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1. 

Genojjinnen und Genoſſen! Am 14. März bat es fih zum 
dreißigitenmal gejähtt, dag Karl Marg fein gewaltige Haupt 
zur Ruhe gelegt hat; Karl Marr, deſſen Geift einer Feuerfäule 
gleich der fämpfenden Arbeiterflajje aller Länder voranſchritt und 
noch heute voranjchreitet. 30 Jahre find in unferer rajchlebigen 
geit eine fleine Ewigkeit. Wie viel Margforrefturen und 
Marxtötungen haben wir in diefen drei Jahrzehnten erlebt! 
Männer der Wifjenjchaft jchrieben didleibige, vielgepriejene Werfe 
zur theoretifhen Ueberwindung bon Marrens Lehre. 
Die meijten folder Bücher verftauben heute als mwertlofe Schartefen 
in den 2ibliothefen. Wie viele Erperimente mit Zuderbrot und 
Peitjche, mit Sozialreform und Bettelfuppen find nicht gemacht 
worden zur praftifhen Vernichtung des „Marxſchen Dog— 
menfanatigmus”, wie er in dem zielbemußt fämpfenden Proletariat 
zu Fleiſch und Blut verförpert vor uns ſteht. Heute werden diefe 
Verſuche belächelt oder auch bejammert. Die erivachten Broletarier 
lehnen es ab, den Schalmeienbläjern des ſozialen Friedeng zu fol: 
gen, genügjam demokratiſch-reformleriſche oder chriftliche Bettel— 
broden zu empfangen. Marxens Lehre ift lebendiger unter ihnen 
als je. Sie erweitert den Kreis ihrer Bekenner, fie gewinnt ftetig 
an Einfluß. Und da3 nicht bloß bei ung, nein, in allen Ländern, 
die der Kapitalismus feiner Herrſchaft unterjocht. Als Karl Marz 
bor 30 Jahren jtarb, befannten ſich bereit mehr als die eriten 
Zwölf zu dem von ihm begründeten wiffenjchaftlichen Sozialismus. 
E3 war die Zeit, wo ihm die Hunderte und Taujende folgten, die 
Zeit der Fleinen Gemeinden. Heute find es Millionen der Ausge— 
beuteten in der ganzen Welt, die fich um das ftolge Banner jcharen, 
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das Karl Marx mit dem wiſſenſchaftlichen Sozialismus der Ur: 
beiterflafje aufgepflanzt hat. Dieſe Tatſache allein läßt die Be— 
deutung der Xehre erfennen, aber auch die Bedeutung des Mannes, 
der fie ftahlhart geſchmiedet hat. 

Als Marr geitorben mar, jchrieb fein fongenialer Waffen- 
bruder Friedrih Engel an einen von der alten Snter- 
nationale, an Sorge in Neuyorf: „Die Menfchheit ift um einen 
Kopf fürzer geworden, und zwar um ’hren größten Kopf.“ Das 
Wort fönnte vermeſſen erjcheinen. War dag 19. Jahrhundert nicht 
befonder3 reih an Männern, denen mir die genialiten Entdedun: 
gen verdanten? War ed im befonderen nicht auch das Jahrhundert 
bon Darwin, der auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften eine 
ähnliche ftolze Leiſtung vollbracht hat, wie Marr auf dem der Ges 
ſellſchaftswiſſenſchaften? Wie Marr die großen Triebfräfte und 
Bewegungsgeſetze bloßlegte, die für die Entwidlung der Gefellichaft 
bon niederen zu höheren Formen entjcheidend find, fo bewies 
Darwin, daß alles organifche Leben fih in unendlicher Kette von 
einfahen zu immer fomplizierteren, vollfommeneren Gebilden ent- 
wicelt, und welchen Geſetzen diefer natürliche Werdegang gehordt. 
Und do Scheint mir dag Wort Engels’ beredtigt. Meines Dafür 
halten? war Marr die vieljeitigere, reichere und ftärfere Perſön— 
Tichkeit. Darwin war der Gelehrte, der forſchte, um zu 
wiffen In Marx paarte fih der wiſſenſchaftlich For 
ſchende, der jehnfühtig nad Klarheit und Wahrheit Verlangende 
mit dem Mann der Tat, mit dem revolutionären 
Kämpfer Darwin beidhränfte fih auf die Feititelung deffen, 
mas in der Natur war und if. Marxens fauftiihder Drang fand 
jein Genügen nicht an der Erkenntnis dejjen, was in der Gejdhichte 
der Menjichheitsentwidlung war und ift, nit an der Erkenntnis 
ihrer ehernen Geſetzmäßigkeit. Er mollte „die Brüfte fallen, an 
denen Himmel und Erde hängt”, um aus ihnen die Kraft zu trin- 
fen, für das zu wirfen, was gefellfhaftlidh fein Soll. 
Er forſchte, um id mit feinen Gaben bewußt in den Dienjt der ge— 
ſchichtlichen Entmwidlungsgefebe zu jtellen. Er begehrte zu wiſſen, 
um zu handeln, um reif zu fein zur Tat. Die große, gemollte 
Tat feines Lebens aber war, die ausgebeuteten prola 
tarifhden Mafjen ihrerfeit3 durch Erfenntnid 
zujenergewaltigen Tat zu rüjten, die fie als der Ge— 
ihichte emiges Muß vollbringen müffen, und die doch von ihnen 
gemollt fein muß. Es ift das die Umwandlung der fapitalistia 
ihen Ordnung in die jozialijtifche. 

Wenn mir uns fragen, mie ijt eine jo gewaltige Perſönlichkeir 
wie Marr gewachſen und gemorden, jo verjagen die landläaufigen 
Theorien zur Erfläarung des Genies. Marxens Eltern waren 
kluge, gute Leute, doch keineswegs geiſtig überragend. Auch die 
Familiengeſchichte von Vater und Mutter verzeichnet niemand, 
deſſen Geiſtes- und Charaktergaben auf Marx hindeuten. Die 
Eltern waren Juden, der Vater trat erſt ſpäter zum Chriſtentum 
über. Wahrſcheinlich nicht, weil er in dieſem das höhere religiöſe 
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Bekenntnis -erblidte, jondern weil er wie Heinrich Heine den Tauf— 
ichein alg Erleichterung des Eintritts zur weſteuropäiſchen Kultur 
wertete. Mir fcheint, daß in Marr die beiten Eigenjchaften des 
Genius der jüdifchen Raſſe lebendig waren. Wir finden bei ihm 
das verzehrende Suden nad Wahrheit, das einfame Berggipfel er: 
Mimmen läßt und dem feurigen Buſch die Erkenntnis entreißen 
will. Das zähe Fefthalten an der Ueberzeugung und die Belenner: 
freudigfeit, wie fie die Juden im Eril an Babels Weiden und in 
den langen Nahrhunderten der Zerjtreuung unter andere Völker 
ausgezeichnet haben. Wir finden bei ihm den lodernden Grimm 
über Ungeredtigfeit und Knechtſchaft und das ſtarke Brüderlid;- 
feitgempfinden, die nad der biblifchen Legende Mofes die Kauft 
ballen ließen, um den Aegypter niederzuichlagen, der den Stammes: 
genoſſen mißhandelte. Die troßige Kampfezleidenfchaft des Maffa- 
bäers iſt ihm eigen. Jedoch alle diefe Wefenszüge haben bei Karl 
Marr nichts jpezififch jüdische, raflenmäßiges. Seine Eigenart 
hat fih nicht Hinter den Mauern und Gittern des mittelalterlichen 
Ghetto entwidelt, fie iſt nicht von einer abgejchloffenen jüdifchen 
Umwelt geprägt worden. Woher immer feine natürliden Gaben 
jtammen mögen: in ihrer Entfaltung offenbart fi reine Menſch— 
Hheitsfultur Für ihre Entwidlung iſt fiherlich bejtimmender 
als alles geweſen „die allmädtige Zeit und das ewige Schickſal“, 
beides im Sinne des hiftorifhen Materialismus erfaßt. 

Da ift die Ummerlt, in der der Knabe, der Süngling erwuchs, 
und die feiner Familie und jeinem Freundesfreis Ton und Farbe 
verlieh. Karl Marr war ein Sohn des Rheinlandg, das eine 
der ältejten Stättender Kultur in Deutſchland — in ge- 
Ihichtlider Zeit — iſt und eine Gtätte internationaler 
Rultur obendrein. Hier ift der Boden befrudhtet worden von der 
griechiſch-römiſchen Aultur des Altertums, die auf jugend» 
frifjhe feltifche und fpater germanifche Stämme einmirkte. 
Der ſchöpferiſche, emportragende Einfluß davon mar im Mittel- 
alter Tebendig und hat unvergänglide Denfmäler zurüdgelaffen. 
Als fih im Schoße der feudalen Ordnung die bürgerliche Gejell- 
ſchaft zu entwideln begann, empfing das Rheinland viele fulturelle 
Antriebe von den Niederlanden, wo der Humanismus in 
einem Erasmus von Rotterdam und anderen Gelehrten und Dich- 
tern von internationalem Ruf einen hoben Aufſchwung nahm; mo 
fpäter ein mohlhabendes, gebildetes und freigefinntes Bürgertum 
feine Schlachten für die religiöfe und politifche Freiheit ſchlug; wo 
eine hohe bürgerlide Wiſſenſchaft und Kunſt emporblühten. Wie 
ittarf und unvermwifchbar hat nicht allein Spinoza die Entwidlung 
der Wiſſenſchaft, des geiftigen Lebens beeinflußt! Eine Spanne 
in der Gejdhichte weiter, und der Wind bringt über daS Meer von 
England ber fraftvolle Smpulfe der Entwidlung. Bon dort her 
fommt die junge fapitaliftifche PBroduftionsmeife, und von allen 
&egenden Deutfchlands ift es dag Rheinland, mo fie zuerit erſtarkt 
und wächſt. Und mit ihr und ihren Bedürfniffen und Einriddtungen 
fommt, eritarft und wächſt jene bürgerliche Gefinnung, die zur 
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Cppojition gegen die bejtehenden Zuftände, gegen die jozial bebor- 
rechteten Stände der feudalen Gefelljchaft treibt. Am Ausgang des 
18. Sahrhunderts läßt von Franfreid her die große Re— 
volution jegnende Bliße über das Rheinland zuden. Unter 
ihrem Einfluß wird hier mit vielem mittelalterliden Plunder auf- 
geräumt, werden öffentliche Einrichtungen umgemodelt. Von ihrem 
Geiſt fühn gemadt, tritt das Bürgertum bier troßiger und ent- 
ichloffener auf als fonftwo in Preußen. Zu Marxens Sugendzeit 
zitterte im Rheinland noch der Pulsſchlag der großen Revolution 
nad. So tief und nachhaltig hatte Hier das gewaltige Ereignis ge- 
wirft, daß es auch der vormärzlidden Reaktion nicht gelang, ihren 
umgebenden Geijt ganz zu bannen. 

Und nun die Zeit, in der Karl Marr ward und wirkte. Gie 
fteht im Zeichen des fiegreih pordringenden Kapitalis— 
mus. Zu madtpoller Entfaltung gelangt, verleiht er England die 
Herrfhaft auf dem Weltmarkt. Er ballt in Franfreich neue große 
auöbeutende Reichtümer zufammen. Er erobert unaufbaltfam 
Deutfhland. Er ergreift Böhmen, Oeſterreich, Italien. Karl 
Marr erlebt in den 60er Sahren de3 19. Sahrhunderts die foge- 
nannte „Bauernbefreiung” Wexanders I. Mit anderen Worten. 
die Beicheinigung dafür, daß der Kapitalismus begonnen hat, auch 
das ruſſiſche Rieſenreich umzuwälzen, das angeblih durch die Be- 
fonderheiten der flawifchen Raſſe gegen die Entwidlung nad) weſt— 
europäiſchem Muſter gefeit war. Karl Marz ift Zeuge, wie der 
Kapitalismus über die Ozeane binübergreift, die neue Welt in 
feinen Maelftrom reißt. Er fieht die Anzeichen, daß dag Zentrum 
des internationalen Wirtfchaftsperfehrs fih von dem Atlantifchen 
nach dem Gtillen Ozean verjciebt. 

Die wirtſchaftliche NRevolutionierung der Geſellſchaft modelte 
die politifhen AZuftände um. Auch bei ihnen tritt das ge— 
Ihichtlihe Werden und Vergehen Mar in Erſcheinung. Das 
19. Jahrhundert iſt eine Zeit politifher Repvolutionen. 
In Frankreich kämpfen verſchiedene Schichten der Bourgeoifie für 
ihr Erbteil am Werk der großen Revolution. In Deutfchland und 
anderen Staaten noch wagt dag Bürgertum feinen Waffengang 
mit dem abfoluten Gottesgnadentum, mit Sunfer-, Pfaffen- und 
Polizeiherrſchaft. Aber bei allen Schilderhebungen der Bourgevifte 
fpielt jchon das Proletariat eine entſcheidende Rolle und beginnt 
als Klafje mit eigenen Forderungen vorwärts zu drangen. Wo die 
Kämpfe des Mittelalters zwiſchen Städten, Yeubaladeligen und 
Zurften no nicht zum Großftaat geführt haben, da treibt die Un— 
verträglichfeit der Fapitaliftifden Wirtfhaft mit beengenden 
Grenzen und Zollſchranken unaufbaltfam zum nationalen 
Einheitsſtaat. Revolutionäre Erhebungen jchaffen das geeinte 
Italien, allerdings nur geeint unter der Dynaftie des vielgeliebten 
und noch mehr Tiebenden Viktor Emmanuel. Eifen hebt das ge- 
einte Deutfche Reich aus der Taufe von Blut, dag einige Deutſch— 
land unter preußijcher Pidelhaube und vom preußifchen Rorporal- 
ſtock fommandiert und malträtiert. 
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So breitete die gejhichtlihe Entwidlung vor Marxens Auge 
ein unvdergleihlihes wirtſchaftliches und poli- 
tiſches Forfhungsmaterial au. Ihr Walten ward 
international fo fihtbar, wie da3 Wachstum der Pflanzen in einem 
Treibhaufe; es Ienfte die Nufmerffamfeit des tieferfchürfenden 
Geiſtes auf die dahinter ftehenden Triebfräfte.. Daß aber Marx 
dies gemaltige, vielgeitaltigde und chaotiſch Jcheinende Material 
wiffenfchaftlih zu durchdringen und zu bemeiltern vermodte, daß 
er die Ergebnifje jeines Forſchens und Denkens Ffriftalflar und 
friftallfeit faffen konnte: das dankt er der deutſchen klaſſi— 
{hen Bhilofophie. Bon ihr erhielt er dag wiſſenſchaft— 
liche Rüftzeug unddie mwiffenfhaftlide Shulung, 
ohne die jeine Leiſtung undenkbar wäre. 

Als der Süngling mit verzgehrendem Wahrheitsdrang nad) den 
Geſetzen der Menfchheitsentwidlung zu fragen begann, mar die 
Sonne der klaſſiſchen Philoſophie und Kunſt in Deutfchland bereit? 
zur Rüfte gegangen. Aber no mar ihr Glanz und ihre Wärme 
in der geiltigen Atmofphäre der Zeit. Hegels grandioſe 
Bhilofophie wirfteinden regfamen und fortge- 
f{hrittenften Geiſtern lebendig weiter. Sie erfaßte 
alles Sein und Geſchehen in der Natur und in der Geſchichte als 
Ausflug einer einheitliden gefeßmäßigen Ent- 
mwidlung, die im ununterbrodhenen Fluß vernichtet und fchafft, 
und deren letzte Urfahe die Selbitbemwegung der ab: 
foluten Idee fein folte.. Durch Gegenfäbe, die miteinander 
ringen, um fich endlich in einer höheren Einheit zuſammenzufinden, 
murde nad) ihr die Entwidlung vorwärts getrieben. Vom Entwid: 
Iungsgedanfen beherricht, ergriff Hegels Philofophie die Gegen- 
ftande ihrer Unterfuhung nicht als abaeichlofiene, ftarre Gebilde. 
aleichlam in ihrem Tode, vielmehr in der reichen Vieljeitigfeit 
ihres Werdens und Vergehens, ihrer Lebensäußerungen. Diefe 
ihre Forihungsmethode mar die dialektiſche. Der 
junge Marr empfand in Hegel den fongenialen Geift, deſſen Lehre 
ihn mit unmiderftehliher Gemalt anzog, fie iſt bejtimmend für 
feine Entwidlung und fein Werf geblieben. Marr trat mie fein 
anderer Mann der Wiſſenſchaft die Erbidhaft des gejchichtlichen 
Entwicklungsgedankens an, aber er ftellte diejen Gedanfen — mie 
Engels treffend fagt — „von dem Kopf aufdie Füße.” 
Er ſuchte die treibenden Kräfte des geichichtliden Lebens nicht 
außerhalb der Natur und Gejellichaft, in der myſtiſchen abfoluter 
Idee, jondern in der Gefellfhaft ſelbſt — jomeit es fi 
um die Gejchichte Handelt — und zwar in ihren Produktions— 
und Austaufhpverhältniffen Wie aber und mittels 
welcher Aräfte diefe Verhältniſſe fih in der Geſellſchaft äußern 
und durchſetzen, daS hellte er mit der dialeftiichen Forſchungs— 
methode auf, die er von Hegel übernommen hatte und mit 
jouderäner Meifterjchaft handhabte. 
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Karl Vlarır wurde am 5. Mai 1818 zu Trier geboren, als 
Sohn des Rechtsanwalts Heinrich Marx. Nah dem Willen des 
Vaters jollte er dejjen Beruf ergreifen, der eine ausfömmliche und 
angejehene Lebensſtellung verjprad. Der Süngling bezog zuerit 
die Univerfität Bonn, mo er emige Semefter fletter Burjchen: 
berrlichfeit verlebte. 1836 jeßte er jeine Studien an der Univerfität 
Berlin fort. Hier fam er unter den Einfluß der Hegelichen 
Philoſophie und fand freundſchaftlichen Anſchluß an einige hervor 
tragende Junghegelianer. Das Brotitudium rüdte immer weiter 
aus dem Mittelpunft jeines Arbeitens und jeiner Yufunftspläne. 
Wohl trieb er es pflichtmaßig weiter, denn er mar ein zärtlicher 
Sohn, der an die Sorge und den nahenden Lebensabend der Eltern 
dachte. Er War außerdem eın leidenschaftlich Xiebender, mit 
Benny von Wejttalen verlobt, der älteren Jugendgeſpielin, 
dem jchönften und vornehmijten Mädchen Triers. Wie gern hätte er 
die Geliebte bald als jeın Weib heimgeführt. ihr eine fichere und 
glänzende Zufunft als Morgengabe dargebradt! 


Doch ftärfer und verzehrender als alles brannte in Marx die 
Sehnſucht nach Erfenntnis. Er warf fih auf die verjchtedeniten 
Wijlenögebiete und verjenfte fih zumal in das Studium der Ge— 
Ihichte und der Philoſophie. Er befragte gelehrte Folianten, er be- 
fragte das zeitgenöſſiſche Leben, er jegte jich mit mwitjenichaftliehen 
Shitemen auseinander. Das Uebermaß der Arbeit und die ınneren 
Kämpfe um Klarheit und Pflicht gerährdeten jeine Gejundheit. Für 
die Zukunft drohten Konflikte mit dem Vater, die Marx wahricheın- 
fih nur durch defien frühen Tod erjpart worden find. Der Jüng— 
fing blıeb unerjehüttert. Er rang mit der Wiſſenſchaft um den In— 
halt und das Zıel jeınes Lebens, bartnädıg, wıe Abraham mit dem 
Herrn: „Ich laſſe dich nicht, du jegneft mich denn.” Und ſein 
Ringen wurde gejegnet, freilich nıcht nach einer Nacht, ſondern erit 
nach dem tiefdringenden und umfajjenden Forſchen vieler Jahre. 
Wiſſensdurſtig und tatverlangend ſuchte Marr als Anhänger Hegel3 
in der Geichichte, und namentlich ın der Geichichte jeiner eigenen 
geıt, die alles beivegende und regierende Idee. Er wollte den 
Aeußerungen ihres Webens und Waltens ın dem geiitigen Fort— 
jhreiten der Menichen und ın den Formen und Einrichtungen des 
gefellichaftlichen Xebens nachſpüren, wollte Richtung und Ziel ihres 
Wirkens flar ſchauen, um bemußt der Entwidlung zu dienen. 
Jedoch der PBrozeg der Selbjtverjtändigung bradte ihm zunädjit 
neben fruchtbaren Zweifeln nur Anjäge jeiner jpäteren Gejchichts- 
auffajlung. Erjt nad Nahren fand er als treibende Kraft der ge- 
fellihaftliden Entividlung ftatt der abjvoluten Idee dag Wırf- 
liche. Er entdedte, was die Ideen in der Gejchichte beftimmt und 
bemegt, jeitdem die Gejellichaft auf dem Privateigentum aufgebaut 
ift: Klaſſenkämpfe, er lernte, daß dieje ihrerſeits durch dıe 
Produftiond und Austauſchweiſe entfejlelt werden. 
Richtung und Ziel erhalten. 


Noch ehe daß er darüber zur Klarheit gelangt war, mußte er 
fein Studium abjchließen. Mit einer Difjertation über die Bhılo- 
fopbhie Epıfurs erwarb er „abmwejend” 1841 ın Jena den 
Doktorhut. Er hatte gehofft, als Univerfitätsichrer im Aampfe für 
geiitige Freiheit dem Volfe voranzujchreiten und damit auch frei- 
heitlichen Zuſtänden eıne Gaffe zu bahnen. Die Maßregelung 
feines Freundes Bruno Bauer in Bonn zeigte ihm, daß dieſe 
Erwartung ein Traum war. Go wenig wie heute waren danıals 
preußische Univerfitäten Stätten freier Forſchung und Lehre. Mary 
wirfte nun als Schriftiteler. Er wurde 1842 von Bonn aus 
Mitarberıter, dann ın Köln Redafteur der „Rheini— 
ſchen Zeitung“. Bon Samphaufen, dem jpäteren Miniſter, 
und jeinen freunden gegründet, war diefe da3 Organ der rheini— 
fen Bourgevifie, der daS Hau der feudalen Ordnung und Ihrer 
Einrichtungen zu eng geworden, und dıe Daher wider Gottesgnaden- 
tum, Artjtofratie, Bureaufratie ujw. murrte und nad „maßvoller“ 
fonititutioneller Freiheit drängte, wie der Kapitalismus jie meinte. 
So war die „Rheiniſche Yertung” das Blatt einer ziemlich lahmen 
Oppoſition, aber doch immerhin einer Oppofition gegen da3 vor: 
märzlie Elend. Unter der Nedaltion von Marx gemann dieje 
Oppofition an Schärfe und Wudt. Die Tate des jungen Löwen 
ward fihtbar in der Art, Zeitereignifje geichichtlich zu behandeln, 
tief in der Auffaſſung, glänzend in der Form. Als politijdher 
Kämpfer erjten Ranges trat Marz gegen die Zenſur, fürdie 
Brepfreihert ın die Schranfen, unterzog er die Verhandlungen 
des 6. cheıniihen Landtags einer vernichtenden Kritit. 
Die „Rheinifche Zeitung” bezeugt jeine beginnende Aufmerkſamkeit 
für die wirtfhaftliden Zuftände Ernſt ringt er um 
flares Verſtändnis für fie und empfindet Dabei ftärfer die Unzu— 
länglıchfeit der Hegelſchen Philoſophie. Den praftifhen Anſtoß 
dazu gab ihm die frage der Holzdıebftähle und die Not— 
lagederbäuerliden Winzer an der Moijel, die vom 
Wucher und den „gottgewollten” Obrigfeıten um die Wette ausge- 
fogen und geychurigelt wurden und in Marx einen warmherzigen, 
unerjehrodenen Sadmwalter fanden. Gerade das Kintreten Der 
„Rheinischen Zeitung” fur diefe verelendende Bevölferung madıte 
das Maß ihrer vppofitionellen „Schandtaten“ in den Mugen der Be: 
börden voll. Ihre Unterdrüdung ward mit dem ausdrüdlichen 
Gegen Friedrih Wilhelms IV. beſchloſſen. Tiejer gefrönte Ro- 
mantıfer war auch ın der Frage der Zenjur der Mann des Schwan 
tens. Er wußte nicht — um Mehrings jichere Eharafteriftif zu 
wiederholen —-, ob er der Gönner oder der Henker der Preßfreiheit 
fein jollte. Im Falle der „Rheinijchen Zeitung” wie auch ſonſt ent: 
ſchied er fih für die Rolle des Henters. Marr war nun eriitenz- 
los, und was ihn viel härter drüdte, ohne öffentliden Wirkungs— 
freis. Wie die Dinge damals in Deutjchland lagen, jah er feinen 
andern vor fi. In weniger als 2 Jahren hatte fich herausgeftellt, 
daß es für ihn „auf deutſchem Boden mit jeder Arbeit vorbei war, 
die auf die Befreiung der Nation abzıelte“. Marx beſchloß, nad 
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Paris überzufiedeln, dem Brennpunft des politifchen Lebens, 
freiheitlicher Beftrebungen. Bor jeiner Neberjiedlung vermählte er 
fi mit feiner Jenny, nad) einen Brautftand von 7 Jahren; gleich 
Jakob hatten fie ihm .gedäudht wie ein Tag, jo lieb Hatte er fie”. 

Die materielle Grundlage für die Eriftenz der Familie in 
Baris jollten die „Deutfh-Franzöfifhen Jahrbücher” 
fchaffen. Marx gab fie zufammen mit dem demokratiſch gerichteten 
Arnold Ruge heraus. Mber die „Jahrbücher“ jollten und 
mollten mehr fein als der brottragende Ader. Sie verfolgten das 
Biel, ein geiftigeg Sammelbeden für die Kräfte der radifalen 
Oppojition zu werden und die freiheitliche Enttwidlung in Deutichland 
boranzutreiben, was das andere in ſich ſchloß: das Werk der Selbſt— 
verſtändigung über die Triebkräfte und Geſetze des geſchichtlichen 
Lebens fortzuſetzen. Es war auch die Mitarbeit führender fran— 
zöſiſcher Sozialiſten und Reformer an ihnen geplant, um ein frucht— 
bares Zuſammenwirken „des galliſchen und germaniſchen Geiſtes“ 
zu ſchaffen, doch kam es nicht zu ſolcher Mitarbeit. Die „Jahr— 
bücher” ſelbſt erſchienen nur in einem Doppelheft, wahrſcheinlich 
im Frühjahr 1844. Das Unternehmen ſcheiterte an den mangeln— 
den Mitteln und an den Zuſtänden in Deutſchland. Die Zeitſchrift 
war dort verboten und konnte nur ſchwer über die Grenzen ge— 
ſchmuggelt werden. Dazu kamen Zerwürfniſſe zwiſchen Ruge und 
Marx, den die fortſchreitende Klärung ſeiner geſchichtsphiloſophi— 
ſchen Auffaſſung in zunehmenden Gegenſatz zu den alten Freunden 
brachte. Bald brauſten des Lebens Stürme noch ſchneidender über 
das junge Paar. 1845 wurde Marx von der „liberalen“ Regierung 
des filzigen Bürgerkönigs Louis Philippe aus Paris ausge— 
miejen, auf Betreiben der preußiſchen Regierung, die ihre Rache 
an dem gefürdteten Mann no kalt genießen wollte Kein ge— 
ringerer al3 der große Uleranderpon Humboldt hatte 
jih bei der frangzöliihen Regierung zum Gejchäftsträger des in- 
famen Anſinnens gemadt. Diejer Schmußfleden auf jenem 
glänzenden Namen erinnert an die jchäbige Rolle, die viele deutſche 
Gelehrte bis heute als wiſſenſchaftliche Büttel zur Niederziwingung 
des Proletariat3 pielen.*) 

Arm an Schäßen, aber reich an neuen Erfenntnijjen mußte 
Marr mit jeinem jungen Weib ein neues Eril fuchen. In Paris 
war feine Auseinanderfegung mit der Hegeljchen abſoluten Idee 
als treibende Kraft der Geiichte zum Abſchluß gefommen. Die 
große franzöfijhe Revolution war ihm zur Fundgrube 
geihichtlicher Lehren geworden. An ihrem eingehenden Studium 
reifte jene materialıftifhde Geſchichtsauffaſſung. 


*) In einer jüngft erjchienenen Abhandlung des von Profeſſor 
Grünberg- Wien herausgegebenen „Archiv“ beitreitet G. 
Mader, daß Humboldt mit Marrens Ausmweifung aus Baris 
irgend etwas zu tun gehabt habe. („Der Untergang der 
Deutſch-Franzöſiſchen Jahrbücher und des Pariſer Vorwärts“, im 
„Archiv für die Geſchichte des Sozialismus und der Arbeiterbe— 
wegung“, 3. Jahrgang, 3. Heft.) 
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Bier fand er im Wirklichen, was die Idee in Bewegung ſetzte, 
was der Hebel des großen geſchichtlichen Geſchehens mar: 
Klafjenfämpfe. Damit erhielt er auch den Sclüffel zum 
Verftändnis des leidenfchaftlich pulfierenden Lebens in Paris in 
den Nahren, wo fih die Februar-Revolution vorbereitete, den 
Schlüfjel zum Verſtändnis der nachfolgenden Ereignifje in Frank— 
reich und ganz Europa. Hell trat hier die bejtimmende Bedeutung 
der Klaſſenkämpfe hervor. Aber in Baris empfing Marx auch den 
entijcheidenden Anſtoß zur richtigen geihichtliden Wertung der 
Broduftions und Austauſchverhältniſſe, als den 
legten treibenden Urſachen der geſellſchaft— 
liden Entwidlung. Damit ward ihm die Antmort auf die 
Frage, was denn legten Endes die Klaſſenkämpfe auslöft und ihnen 
Biel und Weg meiit. 

Marz verdantt die fruchtbare Anregung zu diefer bahnbrechen— 
den revolutionären Erkenntnis Friedrich Engels. Diejer 
war 1844 nad) Barig gefommen, ein Stürmer und Dränger, den 
bald mit Marr ein Freundfchaftsbund verfnüpfte, der zur einzig- 
ertigen lebenslänglichen Arbeit3- und Rampfesgemeinjchaft werden 
follte. Auch Engel? war durch die Schule der Hegeljchen Philoſophie 
gegangen, allein nicht die Geſchichte mar es geweſen, die feinen 
Bli für die Geſetze und Kräfte der gefellihaftliden Entmwidlung 
geichärft hatte. Das Hatte vielmehr die engliſche kapi— 
taliſtiſche Anduftrie getan. Engels war der Sohn einer 
angejehenen Fabrifanten- und Raufmanngsfamilie aus Barmen, 
die in engem Gejchäftsverfehr mit England ftand und eine Filiale 
ihres Unternehmens in Mandeiter hatte. Die Praxis feines Be— 
rufes al3 Raufmann hatte jeinem raſchen und durchdringenden 
Geiſt tiefe Einfichten in dag Wefen des Kapitalisſsmus 
vermittelt. Das war der fefte Grund, auf dem feine Schlußfolge- 
rungen meiter jchritten zum Erfaſſen der ausihlaggeben- 
den geſchichtlichen Rolle der gefellfhaftliden 
Broduftion3 und Austaufdhperhältnifje Im Zu 
fammenbang damit und im Unjchauen des mörderiihen Wütens 
der neuen Wirtichaftsmweife in England bliste ihm auch das Ver— 
ftandnis auf für die Bedeutung des Brirateigentums unter 
der fapitaliftiihen Broduftion, al3 Quelle der Widerjprüche, die der 
bürgerlichen Geſellſchaft eigentüumlid find. An diefen Gedanfen- 
blißen entzündete ſich in der Folge die gefchichtlich feit begründete 
Erfenntnis von der öfonomifhen Notwendigkeit, daS Privateigen- 
tum an den Broduftionsmitteln infommuniftifdeg Eigen- 
tum zu verwandeln. Mit dem allem maren die mefentlidhiten 
Elementeder materialiftiijhenGejhicht3auffafjung 
und mit ihr Die mejentlidhiten Elemente zur Begründung des 
mijjenyhaftliden Sozialismus gegeben. Marr und 
Engels haben von da an in gemeinfamer Arbeit diefe Elemente ges 
Märt, vertieft, furz meiterentmwidelt bis zur unumſtößlichen wiſſen— 
Thaftliden Gewißheit über Urfache, treibende Kräfte, Ziel und 
Richtung des geichichtliden Lebens. Der geiftige Selbitveritärs 
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digungsprozeß der beiden Männer hat ung glänzende Dofumente 
hinterlaffen: „Zur Kritifder Hegelſchen Redhtsphil» 
fopbie”, „Zur Judenfrage”, „Die Heilige Familie“ 
bon Marc; von Engel: „Umrijje zu einer Kritik der 
Nationalölonomie”, „Die Lage Englands“ und fpa- 
ter „Die Rage der arbeitenden Rlafjen in Eng- 
land” ufm. 

Marxens Aufenthalt ın Paris murde auch für die Auseinander: 
jeßung mit den verfhiedenen Shulen und Sekten der 
franzöſiſchen Sozialiſten frudtbar. In den Jahren re- 
bolutionärer Gährung ſchoſſen ıhre Lehren unter den Arbeitern 
und Aleinbürgern — zumal in Baris — immer üppiger in Die 
Halme. Marx wäre nicht der wache, weltumfpannende Geiſt ge- 
wefen, der bon hoher Warte allen Aeußerungen geſchichtlichen 
Lebens nachſpähte, hätten nicht gerade aud) die fozialiftiichen Strö— 
mungen jein leidenjchaftlicheg Intereſſe erregt. Sein wiſſenſchaft— 
liches Gewiſſen hatte ihm jedoch nicht erlaubt, fich in Deutjchland 
ein Urteil über fıe zu bilden. Nur unvollftändig und oberflächlich 
zufammengeflaubt war das Material. das ihm die deutiche Publi— 
ziſtik und Wiljenichaft geboten hatte. Nun ftudierte er die Lehren, 
die Geihichte und das Wirfen des frangzöfiichen Sozialismus an 
Ort und Stelle mıt der ganzen lleberlegenbeit, die ihm feine philo- 
ſophiſche Schulung und die reifende Erfenntnis von den wirtſchaft— 
lichen und politifchen Vorbedingungen des Kommunismus ver— 
lieben. Die Frucht davon war zunädjit dıe vernichtende Abrechnung 
mit Broudbon m „Elend der Philoſophie“, das. aller- 
dings erit 1847 ın Brüffel erfchten und ſpäter — natürlich im be— 
dingten Sinne — das Kommuniſtiſche Manifeft”. Rer- 
geljen wir iiber der mijjenfchaftlihden Ernte des Aufenthalts in 
Paris nicht, dag Marx hier in enge Beziehungen zu foztaliftifchen 
und revolutionären Arbeitern und ihren — meijt geheimen — Or: 
gantjationen getreten war. Die Fäden der Beziehungen jpannen 
ji über die Grenzen und Zeiten hinüber. Auch diefer Umftand 
wird bon Bedeutung für Marxens Werf. 

Aus Bari vertrieben ſchlägt Marr 1845 fein leichtes Zelt 
in Brüjfel auf, von Bolizeijchifanen begrüßt, ohne fihere Eri- 
ſtenz. Der äußeren Nöte nicht achtend, jeßt er mit glühender Hin- 
gabe jein Werk als ringender Forſcher und politifher Kämpfer 
fort, hält er feine Kühlung mit vorwärtsdrängenden Arbeitern auj- 
reht. Zu der Ausernanderjegung mit dem fleinbürgerlich-anar- 
chiſtiſchen Utopismus Proudhons tritt die Klärung der Stellung: 
nahme zum verſchwommenen, vermwirrenden gefühlgfeligen „deut- 
Iden Sozıalı3mu3” der jchönrednerifchen „Xiebesjabbelei“. 
Die Vorträge über „Kapital und Lohnarbeit“ vor einem 
demofratischen Arbeiterverein, die „Breihbandelsrede”, die 
Abhandlung über „Shußzoll oder Freihandelsſy— 
tem” in der „Deutjchen Brüfjeler Zeitung“ befunden, daß die 
wirtfchaftlichen Fragen Marz in Steigendem Maße befchäftigen, daß 
er mit eindringender Schärfe die kapitaliſtiſche Produktion zerglie- 
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dert, um ihr jpezifiiches geichichtliches Wefen zu erfaffen und ım 
Zujammenbhang damit die Stellung des Proletariats zu Tages— 
fragen zu flären. Sein Wirken läßt ibn — und damit auch Engels 
— ımmer mehr zum Mittelpunft eines glänzenden Freifes werden. 
Kühn vorwärtsdrangende Demokraten und Sozialiſten aus den ver— 
Ichiedenften Gegenden Deutjchlands ſammeln fih um ihn: Wilhelm 
und Ferdinand Wolff, Georg Weertd, Mojes Heß, Joſef Weyde— 
meyer, Ernit Dronte, Heinrich Bürgers, Jung, Ferdinand Frei— 
ligrath und viele andere, unter ihnen der Stubenmaler Steingens, 
der Poſamentierer Niedel und die beiden Seßer Stephan Born und 
Wallau. Wohl mehr noch als Durch jeine Mitarbeit an der „Deut- 
Ihen Brüjfeler Zeıtung” treibt Marx durch feinen per- 
jönliden Einfluß auf diejen Kreis die Entwidlung der Dinge ın 
Deutichland voran. Im Rheinland, ın Weſtfalen, in Schlejien uſw. 
mwirfen jeine Freunde offen und geheim, mit Wort und Schrift, 
fechten fie im dichtejten Kampf derMeinungen, der das „tolle Jahr” 
anfündigte. 

Und Marxens Einfluß griff über die Grenzen des VBaterlandes 
hbinaus. Nm Januar 1847 — mie nun feititeft — men» 
dete ji) die Yondoner Zentralleitung des Bundesder Gerech— 
ten mit der Aufforderung an Marx und Engel3, diefer Organi— 
jation beizutreten, die die Lehre der beiden Männer offiziell anzu— 
nehmen beabjichtigte. Der „Bund der Gerechten” — aus einer Ver: 
Ihivörergejellichaft hervorgegangen — mar damals die bedeu- 
tendite internationale Vereinigung innerhalb des europäischen 
Proletariats. Kine Geheimorganijation mit einer unflaren Ge- 
heimlehre, Die der franzöfiich-englifhe Kommunismus mit Der 
deutichen Philoſophie gezeugt hatte. Nach einer gründlichen Aus— 
jprade mit den Abgefandten des „Bundes“ nahmen Marr und 
Engels ım November und Dezember 1847 an dejien Konferenz 
zu London teil. Das Ergebnis der Beratungen war grunds 
legend. Die Geheimgefellichaft der Gerechten wandelte ſich in die 
Propapgandaorganifation des „Bundes der Kommuniſten“ 
um. Marz und Engels erhielten den Auftrag, die neuen Grund- 
jaße des „Bundes“ ın einem Manifest darzulegen. Im Unfang des 
revolutionären Jahres 1848 erſchien das revolutionärfite Doku— 
ment, in dem ſich die Arbeiterklaſſe als Todfeind der bürgerlichen 
Geſellſchaft anmeldet: „Das kommuniſtiſche Manifeit“. 
Ebern, mie die Gefchichte jelbft, mit dem glühenden Odem, den 
feurigen Zungen der Revolution, jpricht hier der wiſſenſchaft— 
lıde Sozialismus zu der Welt. Stolz und bemußt ftellt er 
jeıne eigene Wejensart in Gegenfaß zu allen Spielarten des uto- 
piſtiſchen Sozialismus, wie bürgerli demofratifcher Reformeret. 
Der großzügige Heberblid über die Gefchichte und die Urſachen und 
Zriebfräfte der gejellichaftliden Entwidlung führt zu einer Zer- 
gliederung und Aritif der bürgerlichen Ordnung, in der alle Flame 
men des Genies leuchten und alle Zöne heiligen Grimm reden. 
Er gipfelt in dem Nachweis, daß dieje bürgerliche Crdnung die 
materiellen Keime der fommuniftifchen Gejelichaft ın ihremSchoße 
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trägt, daß fie aber gleichzeitig auch im Proletariat die Macht er- 
zeugt, die berufen ift, „der Gejdhichte ew’gen Muß” bewußt durch— 
zufegen. Zur Erfüllung dieſer gewaltigen hiſtoriſchen Aufgabe ruft 
das „Manifeſt“ mit der weltberühmten Rofung: „Broletarıier 
aller Länder vereinigt Euch!“ An jedem ©ak jpürt 
man: bier ift der Dynamit des Geiſtes, der die fapitalistifche Ord- 
nung jprengt! „Das fommuniftifhe Manifejt” iſt die Geburtsur— 
funde des wiſſenſchaftlichen Sozialismus. In ihm hai fid) die Tiefe, 
Schärfe und Wudt ftrenger mifjenjchaftlicher Forſchung mit der 
Schönheit literarifcher Darstellung zu einem Kunſtwerk vereinigt. 
Ganz abgejehen von ſeiner geſchichtlichen, politifchen Bedeutung 
wird es ein ragendes Denkmal der Weltliteratur bleiben, folange 
Gedanken einen Sinn und Worte einen Klang haben. 


III. 


Die Bekenner des wiſſenſchaftlichen Sozialismus hatten ſich 
nun im Geiſte des „Manifeſtes“ zu betätigen. Das mußte aber 
unter den gegebenen Umſtänden zu einer Lockerung ihrer Urganı: 
fatıon führen — des „Bundes der Rommunijten“ —, die der Auf— 
löfung gleihfam. Die Zeitereigniffe amangen die Arbeitertn 
ben revolutionären fampf für bürgerlide Frei— 
heit, gemeinfam mit dem Bürgertum und bradten ihnen die 
Möglichkeit öffentlihder Propaganda. Marx felbit itand 
bald mitten ın diefem Ringen, dag mehr war als die vorbereitende 
‚Snjurreftion der Geifter” allein, der er bisher gelebt hatte. Die 
propbezeite Revolution jehritt „mit mild wehendem Lodenhaar” 
durh Europa. Im Februar 1848 zerfchmetterte das gefchichtliche 
&emitter ın Baris den morſchen Thron des Bürgerfönigs, der — 
die tiefite Herzensfehnfucht der Bourgeoifie mitempfindend — allen 
Spekulanten und Ausbeutern großen Stils die Loſung zugerufen 
batte: „Bereichert euch!“ Die revolutionäre Stimmung zog weiter. 
Der geriebene Roburger, der im benachbarten Belgien regierte, 
beritand es, vernichtende Bliße von feiner Krone abzulenken. Er 
zeigte den ſchwankenden bürgerlichen Schmärmern für die „Orb: 
nung eines makpollen Liberalismus” ein anderes Biel des Taten- 
dranges, als die Revolution: die „ausländifhen Wühler und 
Heber”. Sie wurden bogelfrei, eine Beute der infamften Drang- 
jfalterungen und Verfolgungen durch die Behörden. Diefe jagten 
al2bald mit vielen anderen auch Marr über die Grenze, die Polizei 
peinigte tückiſch und graufam fein mittellofes Weib. 

Marr wandte fih nah Barız, dem Herd der Revolution. Die 
dortige revolutionäre Negierung Hatte ihn in ehrenvollen Aus— 
drüden zur Rückkehr aufgefordert, und praftifch jollte er in Paris 
wirfen. Die Bentralleitung des „Bundes der Rommuniften” mar 
mit dem Ausbruch der Revolution von London an die Brüjjeler 
Kreife übertragen worden. Das polizeiliche Willfürregiment da— 
felbjt jprengte fie jedoch bald durch die verfügte oder bevorſtehende 
Ausmeifung ihrer Mitglieder. So wurde Marr mit der „momen- 
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tanen Zentraldireftion Der Bundesangelegenheiten”“ betraut, in 
Paris jollte er eıne neue Zentralbehörde bilden. Troß alledem war 
Marrens Aufenthalt in Paris eın flüchtiger. Die Flutwelle der 
Revolution war iweitergebrauft. Sie hatte fih am 13. März ın 
Wien zu ſtolzer Höhe erhoben, fie jhlug am 18. März in Berlın 
über dem feudalen Gottesgnadentum zujammen. Es geichab, was nad) 
Dem früheren dteichsfanzler, dein Fürſten Bülow, in Preußen fich nie 
begeben haben joll und nie begeben wırd: das Königtum 
fapıtulierte vorder Straße. Der berüdtigte Eidſchwur 
Friedrich Wilhelms IV.: „daß nie ein Stüd Papier fi zwiſchen 
ihn und jeın Volk drangen jolle”, wurde leerer Schall. Die zornige 
Macht der Straße zwang den redjeligen Fürften, fi) feines ab> 
joluten Gottesgnadentums gu entäußern. Zitternd und haltlos 
empfing er aus den blutigen Fäuſten der Barrifadenfampfer da3 
grogmütige und törıchte Geichent der Krone von Volkes Gnaden. 
Unter diejen Uınftänden duldete es Marr nicht länger in 
Paris. Ihn, den Verfemten und Geheßten, den „Vaterlandglojen”, 
detien Lehre Millionen „vaterlandslofer Geſellen“ gefchaffen hat, 
zog es mit allen Fibern zur Heimat. Er empfand, er mußte es: 
dort war der Boden, auf dem er unter den gegebenen gejchichtlichen 
Bedingungen mit der größten Kraft für dıe Revolution ıın 
Europa fämpfen fonnte und kämpfen mußte. Das Schladhtichiff 
der deutfchen Bourgeoifie war ım Kıelivafjer der Barifer Revolution 
geſchwommen. In diefer aber hatte fich bereits die Geftalt des Prole— 
tariat8 emporgeredt. das Banner der fozialen Republik entfaltend. 
In Deutfchland jelbit hatte das Bürgertum nur mit der Hilfe 
ropufter Arbeiterfäufte das Gottesgnadentum niedergerungen. Go 
fam e3, daß es von Anbeninn an mehr vor dem Fortichreiten der 
Revolution zitterte, al& daß es darauf hoffte. Die Furcht vor dem 
Proletariat mar wie ein Reif ın die Frühlingsnacht jeiner re- 
volutionäaren Stimmung gefallen. Sollte die Nevolution 
ın Deutjihland ganze Arbeit beidem Abbrud des 
feudalen Staat? maden, fo mußten mithin alle 
Kräftedarangejeßt werden die Bourgeoijfie, die 
bürgerlihe Demofratie zum entſchloſſenen 
Kampf zu treiben. Gie fonnte nur triumphieren, indem fie 
äugleich mit den brutalen Getvalten der Reaftion aud) die geheimen 
bürgerlichen Aengſte zu Boden ſchlug. Darin lag die Aufgabe be- 
Ichlofjen. die nach Marrens Auffajiung nun die höchſte revolutionäre 
Energie der Kommuniſten einforderte.e Deutfhland mußte 
ihr nächſtes großes Kampfesfeld fein. Das lag aud 
noc ın einem anderen Zufammenhang der gefchichtlichen Dinge be= 
gründet. Sollte die Welle der Revolution fi} nicht an dem ruffis 
Ihen Dejpotismus breden und kon ihm zurüdgemorfen 
werden, jo galt es, ebenfall3 die revolutionären Rräfte auf die frei- 
heitlihe Entwicklung Deutſchlands zu fonzentrieren. Ein re 
bolutionierte® Deutjchland — revolutioniert im Sinne voller Des 
mofratie — jhüßte als fefteftes VBolImerf die Er- 
rungenjidhaften der NRetolutton ın ganz Europa. 
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Karl Marx hatte in Baris mit Engel3 zujammen einen fom> 
muntiitiihen®Werein für die deutichen Arbeiter gegründet und 
widerriet dieſen, ſich an Herweghs abenteuerlichem Zug der deut- 
ihen Legion zu beteiligen. Er empfahl ihnen, einzeln in die Hei— 
mat zurüdgufehren und dort unter den Arbeitern revolutionär zu 
wirfen. Schon ım April ift er ſelbſt in Köln, einem der wichtig— 
iten Zentren der Greignijie. Berlin als Rampfplaß zu mählen, 
war nicht ratfam. Das Erbftüd der aroßen franzöfifhen Revolu— 
tion. der Code Napoleon, fiherte ın Köln die größere Bewegungs— 
freiheit. Hier famen politifche Prozeſſe nicht por die Berufsrichter 
des feudal-bureaufratiihen Staats, jondern vor die Geſchworenen. 
Im Rheinland hatte aber aud) die fapitaliftiiche Fabrifinduftrie die 
iozialen Verhältniſſe gründlicher umgemälgt, ala im Often Preu— 
ßens, al3 ım Süden Teutjchlande. Hier var die Bourgevifie demo— 
fratifcher und kampefsluſtiger als andermärts, die Arbeiterichaft 
revolutionär und verhältnismäßig zahlreich. 


Marx gibt fih mit Leib und Seele der Aufgabe hin. die Worte 
des „KRommuniftifhen Manifeftes” über die Pflicht der Soztaliften 
in geiten revolutionärer Kämpfe der Bourgeoiſie aus der Theorte 
in die Praxis umgujegen. Scine beiten perjönlichen Freunde und 
die heimgefehrten Mitglieder des Kommuniftenbundes tun Des: 
gleihen. Bolitiiche Forderungen und Lohnkämpfe klug nußend. 
„wühlen“ und organifieren fie unter den erregten Arbeitermaſſen. 
Rn Berlin, Breslau, in anderen Orten Schlejieng — ın 
Sadhjen Naſſau, Heffen Hannover, Hambura, 
Bremen und namentlih ım Rheinland und in Weftfalen 
defcheinigt deren Rampfesbegier und feſte Entichloffenheit den Er- 
Tolg diejes Mühens. Bald nach den Märztagen wird in Berlın 
das „Zentralfomitee Für Arbeiter” gegrindet, deſſen 
Reiter und Seele der Kommuniſt Born iſt. Dank der Initiative 
diejes Komitees entitehbt im August die „Arbeiterverbrü:- 
derung“. eın Bund. der alle Verziniqungen von Broletariern ın 
Deutichland zujammenfajien foll. Ueberall ſtehen die Arbeiter ım 
Vordertreffen des Kampfes gegen die Mächte des Abfolutismus, 
überall halten fie fich mwader und gerade dort, mo fie am unbeug: 
ſamſten und fühnften auftreten, iſt der fommuniftiihe Einfluß ın 
ihnen lebendig. Dieje Entmidlung iſt — unmittelbar und 
mittelbar — ein Stüdvpon Marxrens Lebenswerk. Die 
Gedanken des „Kommuniftifhen Manifeits” find in wehrhaften 
Streitern verförpert. Marrens Forichen und Ringen hat den revo- 
lutionären Arbeitermaffen von 1848 und 1849 ihre Flarblidendften 
und fühnften Lehrer, Führer, Vorfämpfer gegeben. Marx ſelbſt 
errichtet in der „Neuen Rheinıfhen Zeitung” die weit— 
bin ſichtbare Warte, an der fich die Streiter im dichteiten und ver: 
morreniten Getümmel des Geſchehens orientieren fönnen. eine 
Warte, von der aus fajt ein Jahr lang ein dichter Kugelregen über 
die feudalen Feinde und die bürgerliden Verräter der. Revolution 
niederprajjelt. 
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Die erite Numıner der „Neuen Rheiniſchen Zeitung" 
erichien am 1. Juni 1848, ıhre legte am 19. Mai 1849. Ihre Lebens- 
dauer fällt alſo mıt der Revolution Glüd und Ende zuſammen. 
Das Blatt wurde gegründet al3 „Organ der Demofratie”, aber da 
Marr die Leitung in die Hand befam, ließ e3 nıe im Unklaren über 
den fozialiftifchen Genit, der ım Haufe wohnte. So iſt die „Neue 
Rheiniihe Zeitung” Das erfte ſozialdemokratiſche 
Tagesblattin Deutfhland geworden. Und fein anderes 
Blatt der Sogialdemofratie iſt bis heute gleich glänzend redigiert 
worden mie fie. Marx var ein Journaliſt und Redakteur großen 
Stils. Von einem Stab bedeutender Mitarbeiter unterjtüßt — die 
beiden Wolff, Weertb, Dronfe, Freiligrath und andere, vor allem 
aber Engels —, erwies Marr im Tagestfampf einer revolutionären 
Zeit die ganze Ueberlegenheit feines Genies. Sein hiſtoriſcher 
Matertalismus beitand in diefem euer die Probe. Er ers 
möglıchte es Warr, die Revolution als einen gejegmäßigen, ge— 
ſchichtlichenKrozeß aufzufaſſen und ſich zwiſchen ihren widerjpruchg- 
vollen, durcheinanderwirrenden Erſcheinungen verſtehend zurecht— 
zufinden. Er ließ ihn die Gegenwart aus der Vergangenheit be— 
greifen und öffnete ihm durch die Gegenwart den Blick für die Zu— 
funft. So ſtand Marrens glühender revolutionärer Leidenjchafl 
der mwägende hiſtoriſche Sinn zur Seite, der die einzelnen Ereig— 
niſſe ın ıhren großen geſchichtlichen Zujammenhängen ergriff und 
wertete. So fonnte die „Neue Rheiniſche Zeitung” den demofrati- 
fhen und ſogzialiſtiſchen Streitkräften wegweiſend porangehen, aus» 
gezeichnet durch tiefen, klaren Blick für die Vergältniffe und duch 
revolutionäre Tatfraft. 

Die „Neue Rheinische Zeitung” war eın fampfblatt, jie 
jollte handelnd ın die Ereigniſſe eingreifen. Und daS unter gege- 
benen gejchichtlichen Umjtänden, die die Sozialiſten, die Arbeiter, 
zwangen. alö der außerjte radıfale Flügelder Demo— 
fratie gu fämpfen. Der Raınpfespreis war die Nettungder 
Repolution und damıt die Sicherung politiicher Nechte, deren 
das PBroletariat bedurfte, um ſeine eigene Revolution vorzuberei— 
ten, die Mare ſchon ım Schoße der fich emanzipierenden bürger: 
lichen Geſellſchaft keimen fah. So mußte die „Neue Mheinijche 
geitung“ vdemofratifde PBolitiftreiben, aber fie trieb 
fie im fommuniftifden Sinne, fie mußte mitder Bour- 
geoifte und für dıe Bourgeoıjıe lampfen, aber fie 
tat dies. den Blid unverwandt auf das dauernde Intereſſe 
des BProletarıats geridtet. Ihre „praftiiche Politik“ war 
nit von des Gedanfens Bläfje jener StaatSmännerei angefrän- 
felt, die manche unjerer Freunde heute mit jorgenvoll gerungzelter 
Stirn der Sogialdemofratie anempfehlen. Die „Neue Nheinifche 
Zeitung” itedte aus Rüdfjicht auf die Bellemmungen der Bour— 
geoifie weder ihr Ziel zurüd — die Revolution — noch madte fie 
ein Hehl aus ihrer joztaliftifchen Weberzgeugung. Sie ſuchte die 
Demofratıie nicht durch „weijes Entgegenfommen” zu gewinnen, 
fondern fie durch eine unbarmherzige Kritik vorwärts zu peitfchen. 
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Das Attionsprogramm der „KRommunijtiiden 
Barteiin Deutſchland“ war feinesweas blind an der Küm— 
merlidhfeit und NRüdjtändigfeit des mirtjchaftlichen Xebens im 
Reihe vorübergegangen. Seine Forderungen blieben noch hinter 
den Maßregeln zurüd, die das „Kommuniſtiſche Manifeſt“ als 
Minimumreformen für die muffteigende Nevolution formuliert 
hatte. Was es an jozialen Werbefjerungen beifchte, da3 waren 
meiſt Einrichtungen, die ſowohl ım Intereſſe der fleinen Bauern 
und Hundiverfer wie ın dem der Arbeiter lagen. Das Rernitüd 
der politiijhden Forderungen dildeten die eine ungeteilte 
RNepublif und dıe allgemeine Boltöbewaffnung. 
mei Forderungen, die vom Bürgertum feig und eınfichtslos im 
Stich gelaijen wurden; zwei Forderungen, die gerade für unjere 
Zeiten des Imperialismus bedeutfam find! Ne augenicheinlicher 
das Sinnen und Trachten der Bourgeoiſie dahin ging, die Revolu— 
tion zu hemmen und zu entmwaftfnen, je verratglititerner, wnflarer 
und unentjchlojjener die bürgerlihen Vorfämpfer „de3 neuen 
Deutſchlands“ waren, um fo entjchiedener juchte die „Neue Rheini— 
Ihe Zeitung” da3 Drängen der revolutionären Kräfte auf dieje bei— 
den Forderungen zu fongzentrieren. In aller Schärfe arbeitete fie 
dabei den Gedanken heraus, daß der moderne kapitaliſtiſche Staat 
in feiner volllommenften Form — der Republif — nur den günſtig— 
ften Boden für die große Auseinanderſetzung zwiſchen Proletariat 
und Bourgeoifie jchafft, daß der eigentliche. Kampf der Kommuni— 
jten, der Arbeiter, dort beginnt, wo die Demokratie aufhört. Die 
allgemeine Volksbewaffnung aber war ihr. gleichbedeutend mıt dem 
Sieg der Revolution. 

Was Laſſalle jpäter ın Hafjiiher Klarheit und Kürze den 
deutichen Arbeitern zurief, daS war ıhr vol bewußt: Ber- 
faiiung3dfragen jind Wadhtfragen und nicht 
Rechtsfragen. Die beite Qerfafjung tft eın wertloſes Stüd 
Bapier — das wies das Blatt immer wieder nad) — wenn nicht die 
bewaffnete Macht des Volkes dahınter fteht! Der freihceitlichite In— 
halt, der Icharfiinnig verflaujulierte Tert der Verfaſſung ſchützt 
das Volf nicht gegen die Meuchelung feiner Rechte. Solange die Re: 
gierung über „die gezogenen Kanonen gegen die ungezogenen Na— 
tionen” verfügt, fann fie mit frechem Hohnlachen alle heilig ver: 
brieften Volksrechte zerfegen. Die „Neue Rheiniſche Zeitung” 
züuchtigte daher mit beißendem Spott und dem Ingrimm revolu- 
tionärer Leidenſchaft den „parlamentarıfchen Kretinismus“ Der 
ſchwatzſchweifigen Frankfurter Nativnalderjammlung, der in den 
Beratungen über die Reichsperfafjung Urgien feierte und fih nıcht 
zur Wehrhaftmachung des Volles aufzujchwingen vermodte. Die 
Regierungen in Berlin, Wien und andermärts rüjteten dermeilen, 
um die neue Neichsfonftitution wie die Preß- und BVereingfreiheit 
und das allgemeine Wahlredt in den Einzelſtaaten mitfamt den 
energijchitern Verteidigern diefer Errungenschaften des Märzen nie- 
derzufartätichen. Die Kritik der Barlamente — des Deutjchen ın 
Frankfurt und des Preußischen in Berlin — gehört überhaupt zu den 
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glänzendſten Leiſtungen der „Neuen Rheinischen Zeitung”. Gerade 
in ihr offenbart ſich die überlegene praftijch-politifche Fruchtbarfeit 
des hiftorifchen Materialismus, und die zornigen Rutenftreiche 
des Blattes geigeln noch heute jene Beſchränktheit bis aufs Blut, 
die da meint, in PBarlamenten die Weltgeihichte zu machen. 
Dieje Rritif der „Neuen NRheiniihen Zeitung” ıft ein ber 
deutjamer Teil der jcharfen Auseinanderſetzungen mit den Prin- 
zıpıen und PBrogranımen der Xiberalen und Demofraten, der un: 
erbittlichen Abrechnung mit deren Tat- und Unterlafjungsjünden. 
Die Bourgevijie quittierte darüber in ihrer Weije: die freiheitlech- 
zenden demokratiſchen Aktionäre zogen ſich von dem Zeitungsunter- 
nehmen zuriid. Allerdings faßte das Blatt dafür feiten Fuß unter 
den Volksmaſſen. 


Selbftverjtändlich vergaß es über jeıner Aufgabe als Anpeit— 
fcher der Deimofratie nicht die andere al Kämpfer gegen die feu— 
dulen Staatögewalten. Diejen wurde ın feinem Organ rüdfichts- 
loſer, wuchtiger zugejeßt al3 ın der „Neuen Nheinijchen Zeitung”. 
Aus ihrer geihichtlihen Auffaffung von der bürgerlichen Revolu— 
tion als der Wegbereiterin der jpäteren proletarijchen Nevolution 
erwuchs Die nıe erlahmende Kraft ihres Sturmlauf3 wider alles 
Vormärzlide. Von allen Zeitungen war die „Neue Nheinijche 
Zeitung” die gefürchtetite und gehaßtejte Feindin des Feudalismus 
und Abjolutismus. Und ıhre trogige Kühnheit duckte ſich nicht, ala 
das Eritarfen der Gegenrevolution und der Verrat des Bürger— 
tums mit Händen zu greifen waren. Sie redte Jich noch heraus 
fordernd zu voller Höhe, nachdem Wien gefallen war, und Wran- 
gels Säbel ın der Berliner Verſammlung die Beitätigurg jchrieb, 
daß das Königtum die halbe Revolution des Bürgertum mit der 
ganzen Gegenrevolution beantwortete. Immerhin wagte die Konter- 
revolution weder gleich noch offen den tödlichen Streich gegen das 
Blatt. Er fiel erit, nachdem der Aufitand in Dresden und in 
Elberfeld überwältigt morden mar, das Rheinland und Weſt— 
falen von Bajonetten jtarrten. Am 18. Mat erhielt Mareden Aus- 
meifungsbefehl. Ein Teil der Redakteure ter „Neuen Rhein. 
Zeitung” ſtand bereits unter gerichtlidher Verfolgung, den andern 
drohte als „Ausländern“ Marrens Schidjal. So war die Ver: 
fügung das Todesurteil für das Blatt. Am 19. Mai erfchien die 
legte Nummer, an der Spike Freiligraths ftolges Gedicht: 


Kein offner Sieb ın offner Schladt — 
Es fallen die Nüden und Tücken, 

Es fällt mich die jchleichende Niedertracht 
Der Ihmußigen Weitfalmüden! 


Die „Neue Rheiniſche Zeitung” war ein Stück politifcher, revo— 
Tutionärer Praris. Die „Neue Rheinische Zeitung” aber war Karl 
Marr. Die Verfaffung ihrer Redaktion war nach Engel® Worten 
„Die Diktatur von Marr”. Die Ausweijung ſetzte feinem Kampf 
auf dem Boden der Heimat eın Ziel. 
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Marxens revolutionäre Tatkraft hatte ın der Nedaltionstätig- 
feit alleın — jo verzehrend jie war — nicht ıhr Genügen und ihre 
Schranfen gefunden. Sıe feuerte auch ın den demofratiichen Cr: 
ganıjationen de3 Rheinlands zum Sturn an. Marx war Vor: 
fißender eines der drei großen Demofratijhen Vereinen 
Köln und jpäter Mitglied des Kreisausſchuſſes aller de— 
mofratifhen WBereinigungen für Rheinland: Weltfalen. 
Wir jpüren jeines Geiſtes Hauch ın der Kampfentjchlojjenheit, mit 
der die rheiniſch-weſtfäliſche Demofratie der hereinbrechenden Ge— 
genrevolution zu wehren judhte. In Köln erflärte fich eine Rieſen— 
verfammlung für die rote Nepublif; auf dıe falſche Nachricht 
bin, daß das Militär gegen das erregte Wolf vorrüde, wuchſen 
Barrifaden aus der Erde. Im Gegenfaß zu dem „maulfreden, 
quengelnden und feigen Bürgertum Berlin?” war die rheiniſch-weſt— 
fäliſche Demofratie ın den entſcheidungsſchweren Novembertagen 
1848 entichlojjen, jedem Widerstand der preußiichen Nationalver: 
jammlung mit der äußerſten Kraftentfaltung zu unterftüßen. Als 
da8 Parlament auffordert, die Nackenſtreiche des Gottesgnuden- 
tum® mit der Steuervermweigerung zu beantworten — 
dem „Streif” des Bürgertums gegen Die feudalen Herricdhafts- 
mädte — ruft der aus Marx, Schapper und Beder be 
itehende Kreisausſchuß zu Köln alle demofratiichen Vereine des 
Bezirks zur Durchführung des Beſchluſſes auf. Er fordert. die ge— 
mwaltjame Steuereintreibung dur) jede Art Widerſtand zu— 
rüdzumerjen, überall den Zandfturm zu organt- 
ſreren, die Uubemittelten auf Koſten der Gemeinde oder durch 
freimillige Beiträge mit Waffen und Munition auszuriüiten und 
nötigenfalg Sicherheitsausſchüſſe einzgujegen, um Der 
Gewalt mit Gewalt zu begegnen. Die Erbärmiichkeit der Preußi— 
hen Nationalverjammlung knickte dieje Kampfesgelüſte in der 
Blüte. Marx fam mit Schapper und Beder megen der Auffor- 
derung zum bewaffneten Widerftand gegen die Behörden und das 
Militär vor die Kölner Geihmorenen. Widtigrr als die 
Freiſprechung der drei Mifjetäter iſt Marrens großzügige Ver- 
teidigungörede, 

Jedoch jelbjt ım Rheinland zeigte ſich immer deutlicher, daß 
der revolutionäre Spiritus der Bourgeoifie ſchwand, und daß nur 
ihr fapitalijtifches Phlegma blieb. Kaum eın Jahr revolutionärer 
Kämpfe hatte fchon genügt, in Deutfchland die Demofratie zu zer: 
rütten, jtatt zu feitigen Marx und jeıne näheren Freunde mußten 
jich Davon überzeugen, daß je länger, je mehr die Arbeiter die 
Kerntruppen des Ringens für die politiiche Freiheit ftellten. Und 
meiter noch: daß die Arbeiter, ındem fie die Sache der Revolution 
gegen die Reaktion verteidigten, —den modernen bürgerlichen Staat 
genen das bureaufratijchjunferliche Gottesgnadentum — in fteı= 
gendem Gegenjag zu der Bourgeoifie, der Demofratie, gerieten. 
Hatte das bürgerliche Klafjenınterejle die Bedingungen desRanıpfes 
rebidiert, jo revidrerte Marxrensgeſchichtlicher Sınn 
die Zaftifder Kommuniften. Gr verwies die Arbeiter 
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nun auf den gleichen Weg, den Born und andere fchon im richtigen 
proletariihen Klaſſeninſtinkt bejchritten hatten. Bas war die 
jelbftändtge Irganıjatıon der Arbeiter auch zum 
Kampf gegen die feudal:abjolutiftiiche Reaktion. Mitte Aprıl 1849 
legten Marx und jeıne kommuniſtiſchen Freunde ihre Aemter im 
Kreisausihug nieder. Der Arbeiterverein zu Köln jchted aus dem 
Verband des demofratifchen Vereins des Rheinlands aus und bes 
trieb die Beteiligung aller radıfalen Organifationen an dem allge— 
meinen Arbeiterfongreß, den Born3 „Berbrüderung” für Den 
Herbit vorbereitete. Die „Neue Rheiniſche Zeitung” hatte die ge» 
wandelte Taftif eingeleitet, indem fie Wolffs „Schleſiſche 
Milliarde” veröffentlichte und mit dem Abdrud von Marrend 
„Lohnarbeit und Kapırtal“ begann. Damıt wurde ın ihren 
Spalten der Klaſſengegenſatz zwiſchen Bourgevtfie uno Wroletariat 
aus dem Schatten herausgehoben. ın dem ıhn daß große Ereignis 
der Revolution etwas gelaſſen hatte. 

Als Marx aus der Heimat geftogen wurde, nahm er als Ge— 
winn bon dem eınen Jahr praftifcher Arbeit ım Dienst der Revo— 
lution neue und vertiefte Einſichten in dag Wejen der Rlajjen- 
gegenfäße und Klaſſenkämpfe mit und die Hoffnung, dieſe Ein 
jihten bald ın dıe Tat zu verwandeln. In ganz Deutichland aber 
ließ er verbeißungsreiche Anſätze zurüd, die reyolutionären Urs 
beitermafjen zum zielflaren, einheitlichen und geſchloſſenen Han- 
deln zujammen zu jaflen. Dieje Anſätze murden zunadit im 
Zodesfampf der Revolution zu Boden getreten. Sie find aber nicht 
fpurlo8 vermweht, und gerade im Rheinland hat der Erfolg de3 
Laſſalleſchen Wedrufs bewiejen, daß der prometheufifche Funfen 
in den Arbeitermaſſen nicht verlöfcht war. 


IV. 

Marr wandte ſich nah Paris, wo revolutionäre Kampfe vor 
der Türe zu jtehen jchienen. Hier war er wieder der jturmunt- 
witterte Vogel auf dem Dache. Der Regierung Louis Bonaparteß, 
dem die Furcht der Bourgeoifie vor dem Proletariat bereits den 
Säbel des Staatsſtreichs jchliff, dünkte Marx ein gefährlicher Gaſt. 
Schon im Juli verbannte fie ihn in das Departement Morbihban, 
‚einer mweltentlegenen Gegend der Bretagne. Dort hätte auf Marr 
die vollitändige politiihe Untätigfeit gelauert, aber auch die Un- 
möglichkeit, miffenjchaftlih zu forfden. Cine Eriitenz für Die 
Seinen zu jchaffen, märe ihm ebenfall$ unmöglich geweſen. So 
entjchloß er fi zur Ueberfiedlung nah XZondon. Arm mie eın 
Schiffbrüdiger landete er an der Küfte Englands, aber ſtark und 
reich in der Hebergeugung, daß ich die Revolution — wie Freiligrath 
aefungen — bald „rajjelnd in die Höh'“ richten werde. Marr tat 
jofort daS Geinige dazu, damit fie „reifiger” miederfehre. 

Er gründete in London ein Flühtlingstomitee, daß 
die vielen Tauſende deutſcher Emigranten als eine Flar gerichtete, 
wirkſame Kraft in den fünftigen Creignifjen zur Geltung bringen 
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follte — ein Verſuch, der unter den gegebenen Umftänden fcheitern 
mußte. Er ging an die Reorganifation des Kommuni— 
ſten bundes, dejjen führende Männer fich fat alle in London zu— 
fammengefunden Hatten, deſſen Wirfen aber nun fajt ganz auf 
Deutichland beſchränkt blieb. Er ſchuf den revolutionären Streit: 
fräften in Deutihland ein Organ, die „Neue Rheiniſche 
Revue”, die n Hamburg herauskam und das Werf der 
„Neuen Rheinifhen Zeitung” fortjegen ſollte. Natürr 
lich geſchah al das in engfter Gemeinjchaft mit Engels und mit 
tatfräftiger Unterjtüßung anderer Freunde. Marx hatte gehofft, 
die „Neue NRheinifche Revue” bald aus einer Monatsſchrift in ein 
14tägig ericheinendes Organ und dann in ein Wochenblatt großen 
Stils verwandeln zu fünnen, das beim Wiederausbrud) der Revo— 
Tution fofort zur Tageszeitung werden jollte. Es fam jedoch an- 
derd. Von Anfang an jtellte fi heraus, daß die renolutionäre 
Strömung raſch verjiegte, die die „Neue Rheiniſche Zeitung” ge= 
tragen hatte. Nachdem bis April 1850 vier Hefte der „Revue“ mit 
Hängen und Würgen einigermaßen regelmäßig berausgefommen 
waren, mußte die Zertjchrift nach einer Pauſe mit einem Doppel: 
heft im November ihr Erfcheinen einstellen. 

Marr und Engels betrachteten es als ihre Hauptaufgabe, in 
der „Neuen Rheiniſchen Revue“ der erwarteten Nevobition vor- 
zuarbeiten durch eine kritiſche Prüfung der Kämpfe, die fie joeben 
durdhlebt Hatten. Sie wollten fie auf ihre inneren Zuſammenhänge 
unterfuchen und die in ihnen wirffamen Klaſfſengegenſätze nadt, 
ohne ideologifhe Hüllen zeigen. Engels fhrieb für die „Revue“ 
die „Badiih-pfälzifhe Reichsverfaſſungskam— 
pagne” und eine Abhandlung über den „Bauernfrieg”, die 
mit einer Parallele zwiſchen diefem und der letzten deutichen Revo— 
lution ſchloß, Marx veröffentlidte feine Arbeit über Die 
„Rlailenfämpfe in $ranfreich“ Hier bewährte fich die 
Kraft des hiltorifhen Materialismus, die vermideltiten geichicht- 
lichen Erjcheinungen, da3 Scheinbar finnloje Durcheinander der 
politifhen Klaſſenkämpfe aufzuhellen. Und zwar dadurd), daß er 
die wirtichaftlihen Gegenſätze bloßlegte, die in ihnen zuſammen— 
prallten. Dieſe Studie fand 1851 ihre Fortjeßung in dem geiftfprü- 
henden „18. Brumaire”, der an Tiefe und Glanz eines det 
herrlichſten Stüde der Geſchichtsſchreibung if. Die Adreſſe des 
Generalrat3 der internationale über den „Bürgerfrieg in 
Frankreich“ bat jih nah dem Fall der Kommune den beiden 
genannten Abhandlungen in innerer Zufammengehörigfeit und von 
gleihem Wert angefchlojfen. Das Studium diefer Trilogie ift zum 
Verſtändnis der Geſchichte des modernen Frankreich unentbehrlich. 
Auch in ihren literarı[hen Kritifen und fozialpotı- 
tifhen Monatsüberſichten hielt die „Neue Rhein. Nevue” 
Abrechnung mit der jüngiten Vergangenheit und ſuchte Ausblicke 
auf die Zukunft zu gewinnen. 

Bereit3 ım Sommer 1850 war Marr mit ſich im reinen dar: 
iiber, Daß die Klutivelle der Revolution zunächſt verebbt fei. Und 
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der hiſtoriſche Materialismus gab ihm den Schlüffel zu diejer Er- 
fenntnis. Er zeigte ihm, daß e3 die furdhtbare Arifevon 1847 
geweſen, die der Revolution das Tor geöffnet hatte. Er beleuchtete 
icharf, daß die feither eingetretene Brojperität nun der Revo— 
fution das Tor verſchloß. Der wırtichaftlihe Aufſchwung mar ge— 
fommen, bejchleunigt dur die Entdedungder Goldfelder 
in Ralifornıen, und er mar noch im Steigen begriffen. Der 
Blick auf die reifende Fülle der Profite ließ in der Bourgeoifie das 
leßte Fünfchen der Neiaung zu revolutionären Waffengängen mit 
dem Gottesgnadentum um politiiche Freiheit erfterben. Er machte 
ihr den Friedensichluß mit diefem um jo begehrenämerter, als er 
nleichbedeutend war mit der pohttifhen Anebelung der Wrbeiter- 
maffen. Sie hatte dem Abjolutismus und Keudalismus gegenüber 
nur noch eine Zofung: leben und leben laſſen zum Zweck der ge— 
meinfhaftliden Plünderung des Proletariats. Das Broletarınt 
aber war jeinerjeit3 von den letzten Kämpfen geſchwächt, es war 
bor allem noch zu wenig zahlreich, zu wenig in Maſſen zufammen- 
gehauft, organitiert und noch viel gu unflar über fein eigenes 
neichichtliches Weien als Klaſſe, als daß es imitande geweſen märc, 
die ‚sahne der Revolution zu erheben. Mit dem Zujammenbrechen 
des Chartismus in England, der Nunifchlächterei in Paris, dem 
Tal Wiens, dem Ausgang der Kämpfe in Ungarn und Deutſch— 
land: war vorderhand der Lauf der Revolution durch Europa abge— 
ſchloſſen. Marr jah fie jedoch bereits abermal3 im Gefolge einer 
wirtfchaftlicden Kriſe nahen, die unvermeidlich, wie ein Naturge- 
ihehen aus dem Schoße der fapitaliftifchen Ordnung auffteigen 
mußte. 

Marr, der Forjcher, der den unwiderſtehlichen Triebfräften des 
nerchichtlichen Geſchehens nachjpürte, entwidelte dieje Auffajjung in 
dem leßten Heft der „Neuen Rheinischen Revue“. Marz, der revolu— 
tionäre Kämpfer, mußte fich bei dem Urteil beidheiden. Die Ent: 
täujchung der Stunde hatte den felfenfeften Glauben an die Zus 
funft zur Seite. Während das gerettete Gottesgnadentum plump 
und dreiit mit dem Säbel rajjelte und die profitberaufchte Bour— 
.geoifie jubilierend ums goldene Kalb rafte, ſchlug an fein Chr das 
„Dreifte Prophezei'n“ der Revolution: „Ich war, ich bin, ich werde 
fein!" Marrens Wille fonzentrierte fich darauf, daß er durch ver— 
tiefſte Einfichten für fie gerüftet fein wollte, und daß fie einen Ge— 
waltigeren bereit finden follte, mit diejen Einſichten beivehrt: das 
internationale Proletariat. 

Jahre verftrichen, lange Nahre, in denen Marx — in dem 
Bücherreichtum des Britifchen Mufeums vergraben — mieder mie 
in feiner ringenden Sünglingszeit ganz der fragende, zuſammen— 
häufende, zergliedernde und aufbauende Mann der Wiſſenſchaft 
mar. Die Sorge um die Erijtenz meldete fich dabei mit hartem 
Rlopfen an. Der Buchhandel ſchien, wie die Prefje in Deutfchland, 
den Boykott über Marr verhängt zu haben. Und die Mundtot- 
madung bedeutete Not. Marr mußte jeine nädjften Arbeiten in 
den Vereinigten Staaten erjcheinen laſſen. Der bereits erwähnte 
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„18. Brumaire Louis Bonaparte?” wurde dort in einer 
Zeitfchrift veröffentlicht, Die der uusgewanderte Freud Wende 
meyer herausgab. Auh die „Enthbüllungen über den 
Kölner Kommuniftenprozeß” wurden 1852 in Amerika 
verlegt. Seit diefem Jahr fand Marr als Korrefpondent Der 
‚NemMorf-Tribune“ ein befheidenes Einfommen. An diejem 
Blatt veröffentlichte er ald Frucht umfaſſender Studien und tief: 
Ihürfenden geſchichtlichen Sinnens zufammendhängende Daritellun- 
gen der politifhen und mirtichaftlihen Lage der europäiichen 
Staaten. Die Artifelreihe über die Greignijje von 1848 und 1849 
in Deutichland, die ſpäter zujammengefaßt als Buch unter dem 
Titel berausglommen ijt: „Revolution und Ronter- 
Repolution”, wurde bis in die jüngſte Zeit allgemein Marr 
zugeichrieben. Nun aber hat der zugänglich gewordene Briefmechjel 
zwifchen Marx und Engels zweifelsohne gezeigt, daß Engel3 fie 
verfaßt hat. Ein Beweis mehr für die einzigartige Kreundichaft, 
die vollkommenſte Kdeengemeinjchaft ziviichen den beiden. Die 
Artikelreihe febt da3 in der „Neuen Rheiniſchen Revue 
begonnene Werk fort, den inneren gejchichtlichen Mechanismus der 
rebolutionären Kämpfe aus der erften Hälfte des 19. Nahrhundert® 
aufzudeden. Und wenn viele Stellen der Studie heute jo friid) 
und lebensmahr mirfen, als feien fie jveben zur rückſichtsloſen 
Rritif der Gegentvart gejchrieben, fo bemeilt dies jomohl da3 
iiberlegene Genie des Verfaſſers, wie die kümmerliche und 
Tchleichende Entwidlung des politifchen Lebens in Deutfchland. 
Marr war von der Philoſophie zur Geſchichte, von der Ge— 
Ihichte zur politifchen Delonomie gefommen. Das Studium der 
politiihen Slafienfämpfe, die feit dem 17. Sahrhundert al? Re— 
volutionen, Erdbeben vergleichbar, die fortgefchrittenen Länder 
Europas aufgewühlt hatten, führte ihn folgerichtig zur wiſſenſchaft— 
fihen Auseinanderfeßgung mit den Mächten, die in der Tiefe der 
modernen Gefelichaft vulfanifh wirfen. Nach der Bolitif mußte 
die Wirtfhaft der bürgerlidden Gejellfchaft nad 
ihrem Wefen, ihren Triebfräften, nach den Gejegen, den Richtun- 
gen und den Zielen ihrer Entwidlung unterfudht werten. Diejer 
Aufgabe hat ſich Marx in den Kahren des Londoner Exils — es 
mwährte bis zum Tode — mit der bienenfleißigen Geduld des Ge— 
fehrten und der Glut des revolutionären Sozialiſten gewidmet. 
Als erſtes größeres Ergebnis feines NRingens mit dem getmaltigen 
Forſchungsmaterial, das die meitjchichtigiten und vermideltiten ſo— 
zialen Vorgänge in fich begriff, erſchien 1859 die Schrift: „Zur 
Krititder politifden DSeflcnomie” Sie iſt eine Bor: 
ftudie zu Marrens mifjenfchaftlider HSauptarbeit: „Das Rapi- 
tal”, deſſen erſter Band 1867 herausfam. Es wäre vermeſſen, im 
Rahmen diefer Ausführungen auch nur einen Verſuch zu machen, 
den Inhalt diefes NRiefenmwerfes zu ſktizzieren. Seine Bedeutung 
für die Wiflenfhaft und für die Praris des proletariichen Be— 
freiungsfampfes fteht mit erzenen Zügen in der Geſchichte. Marx 
führte im „Kapital“ die Arbeit meiter, die die bürgerlichen Klaſſiker 
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der politijhen Defonomie begonnen hatten. Er fpürte bis in die 
feinften, lebten Wurzeln den Bedingungen nad, unter denen 
die Wirtfhaft der bürgerliden Geſellſchaft — die 
fapitaliftiihe Produktion — unter der Herrſchaft de3 
PBrivateigentumd3 Güter erzeugt und aus— 
tauſchte. Und indem er dabei fcharffichtig die beftimmende 
Nolle des Mehrmwerts bloßlegte, konnte er die aus— 
beutende Naturdes Kapitals in ihrer ganzen Wefenheit 
erfafien und darftellen. Eine unbefangene, ebrlihe und rüdfichts- 
Iofe Zerglieverung der Fapitaliitifchen Produktion und ihrer Be— 
dingungen — vom Gtandpunfte des hiftorifhen Materialismus 
aus, mittels der dialeftifchen Methode unternommen — mußte aber 
zu einem wiſſenſchaftlichen Prozeß gegen die bür- 
gerlide Wirtfhaftsordnung felbit werden. Zu einem 
Prozeß, der mit dem gefhidhtliden Todesurteil 
endete. In der Tat! Dedte Marr vorurteilglos die treibenden 
Kräfte und Bedingungen auf, unter deren Odem fich die kapi— 
taliſtiſche PBroduftion aus derjenigen der feudalen Geſellſchaft ent- 
widelt hatte: jo fonnte er au) unmögli an die Emigfeit diefer 
Produftion glauben. Er mußte vielmehr in ıhr felbit die Kräfte 
und Bedingungen ertennen, dieingefebmäßigem 
MWalten über fie bınau3drängen und eine höhere 
Form der Gütererzeugung vorbereiten, gleid- 
zeitigaberaud die Menſchen formen, die bewußt 
eine folde organifieren fünnen und organi- 
fieren müfjen. Unter den gegebenen gejhichtlihen Umſtän— 
den ſetzt ſich der Zwang zur Organifierung diefer vollfonımeneren 
gefellichaftlihden Ordnung der Gütererzeugung als Klaſſen— 
fampf zwiiden #Proletariat und Bourgeoifıe 
dur. Sein Biel ift gegeben: Aufbebung de3 Pripvat- 
eigentums, um die fozıalen Schranfen zu fprengen, die ich 
der freien Entfaltung der vorbereiteten höheren Produktionsweiſe 
in den Wen ftellen. So jchliegt fi) Marren3 Lebenswert auf 
öfonomifchem und geſchichtlichem Gebiet zum Ringe. Allein noch 
ehe daß Marr feine mwiflenfchaftlide Auseinanderfebung mit der 
bürgerliden Wirtfchaftsordnung gu Ende geführt batte, ja auch ehe 
daß nur der erite Band des „Kapital“ abgeſchloſſen war, ſtellte fich 
die Praris des proletarifhen Befreiungsfampfes fordernd neben 
die Wiſſenſchaft. 





V. 

In den 60 er Jahren begann ſich die Arbeiterklaſſe in den euro» 
päifchen Ländern zum Kampfe für ihre Emanzipation zu fammeln. 
Wenngleich fie ſich dabei auf nationalem Boden hielt, trat e3 doch 
zutage, daß das Befreiungsringen der Proletarier einen interna» 
tionalen Charakter trug, mie die fapitaliftifche Ausbeutung, der fie 
anheimfielen. Internationale Beziehungen zwiſchen den Arbeitern 
berjchiedener Ränder bereiteten fi vor. Loſe Faden ſolcher Be— 
giehungen ſpannen fi 1862 in London an, al3 frangöfiihe Ar— 
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beiter dort die Weltaugjtellung befuchten. Nebenbei: auf Kojten 
der Regierung Napoleons des Kleinen, deſſen Cajarismus ſich 
billig Popularität erfaufen wollte. Diefe Fäden wurden 1863 in- 
folge des polnijhen Aufitandes fejter gefnüpft. Ihm gehörten die 
Sympathien der europäifchen Arbeiter, und er wedte ihre revolit- 
tionären Inſtinkte und Traditionen, fomweit die lebteren vorhanden 
waren. Das Bedürfnis nach internationaler Verftändigung und 
internationaler Solidarität der Ausgebeuteten führte am 28. Sep— 
tember 1864 ın der St. Martins Hall zu London jenes 
denfwürdige Meeting zufammen, von dem die Gründung der 
Anternotionalen NMNrbeiteraffoziation beſchloſſen 
murde. Marx war an den vorbereitenden Schritten des Creignijjes 
beteiligt gemwejen, und als forrefpondierender Sefretär für Deutfch: 
land gehörte er dem Komitee an, dem propiforifch die Leitung 
Der Internationale anvertraut wurde, und das Statuten und Pro— 
gramm der Vereinigung ausarbeiten folltee Das fonnte nur auf 
Grund einer umfafjenden und genauen Kenntnis der Arbeiterbe: 
megung in den einzelnen Ländern geſchehen; fie gab die richtige 
Srientierung über den Zweck und die Aufgaben de3 internationalen 
Bundes. Diejer durfte nicht al eine neue Organiſation auf: 
treten, die die Gefahr in fich getragen Hätte, die Entwidlung der 
nationalen Arbeitervereinigungen zu hemmen und zerftörend in 
ihre aufblühende Betätigung einzugreifen. Seine Aufgabe mußte 
vielmehr jein, die in den einzelnen Ländern zerjplitterte Klaſſen— 
bewegung der Arbeiter zu verbinden und einheitlich auf Ziele zu 
lenfen, die international auf dem Wege zu ihrer Befreiung liegen. 
gu diefem Behufe mußte ein Banner aufgepflanzt werden, das 
meithin jichtbar den Proletarierheeren aller Ränder Die fichere 
Richtung ihres Vormarſches fündete. Statuten und Progranım 
des internationalen Bruderbundes durften da3 nicht aus den Mugen 
verlieren. 

Marr bat beides ausgearbeitet, jeine Entivürfe wurden ein» 
timmig angenommen, und Statuten und Programm find für die 
alte Internationale maßgebend geblieben. Das Programm hatte 
Marr in der „Snauguraladrefje” niedergelegt. Mus dem 
Geiſt des „Kommuniftifchen Manifeftes" geboren, ftellt fie das ber 
rtaujhende Anwachſen des Reichtums in den Händen der befikern- 
den Minderheit und die entjegliche Armut breitefter werktätiger 
Maſſen einander gegenüber und beleuchtet dadurch fcharf den 
Klafjengegenfag zwiſchen QAusbeutenden und 
Ausgebeuteten, der die bürgerliche Gejellfchaft zerflüftet. Sie 
ruft die Arbeiter auf, fich wider Elend und Ausbeutung zu erheben 
und verweist fie — die Bedeutung des gejeßlichen Zehnftundentags 
in England und der Genojjenfchaften würdigend — auf den Kampf 
um gejegliden Arbeiterjhuß und auf den Weg der 
planmäßigen SeLlbithılfe, leßten Endes jedoch auf die Notiwen= 
digkeit, Die politiijde Macht gu erobern Sie betont 
ſtark, daß die Pflicht der Proletarier, fi in ihrem Emanzipationg« 
fampf brüderliden Beiſtand zu leiften, auch eine bejondere inter: 
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nationale Aufgabe in fich ſchließt. Und zwar diejfe: die aus- 
mwäartıge Bolıtifder Regierungen zu überwaden 
und mit aller Wacht dagegen aufzutreten, wenn 
dDieje Politik ftrafbare Pläne verfolgte, nationale Xor: 
urteile bewußt ausbeute und ın Raubzügen das Blut und das But 
des Volkes vergeuden wolle. Solche internationale Betätigung, fo 
erflärt dag PBrogranım der alten Internationale, bilde „einen Teil 
des allgemeinen Kampfes für die Emanzipation der arbeitenden 
Klaſſen“. Dieſe Auffaſſung und diefe Mahnung der „Inaugural- 
adreſſe“ iſt jeither dem Proletariat ins Bewußtſein gebrannt wor: 
den durch den fapitaltitiichen Imperialismus, der Rüſtungswahn— 
jinn und Weltkriegsgefahr zu Alltagsericheinungen gemacht hat. 

Durch die Statuten ſchuf Marr die \nternationale Arbeiter: 
afjoziation als eine loje Urganijation, die elajtijch genug war, die 
nationale Arbeiterbewegung zur Cntfaltung und Wirfjamfeit 
fommen zu lajlen. Ihre Reitung — der Generalrat, vem aud 
Marr angehörte — führte mehr durch Belehrung, Beratung und 
Vermittlung als duch bindende Weijungen. So it die gefittchte*e 
Internationale ftet3 nur eıne moraliijde Wacht gemeten, 
jedoch eine jolche von höchſter, weittragender Frudtbarfeit. Es ıjt 
eitel blödes Geſchwätz, daß Marxens „Diktatur“ fie zugrunde ge= 
richtet Habe, und aud die leidenfchaftliden Kämpfe zwifchen den 
verfchiedenen Nichtungen in der Mrbeiterbeivegung und insbejon- 
dere zwifchen den Sozgtaliften um Marz und den Anar— 
chi ſten um Batunin find nicht die zuleßt entjcheidenden Ur— 
jachen ihres Zerfalls. Unleugbar haben dieje Kämpfe das Gefüge 
der Internationale zerrüttet und ihre Tätigfeit gehemmt. Jedoch 
für den Zufammenbrudh find andere Umstände bedeutjamer ge: 
weſen als fie. So die Nüdmwirfung, die Großbritanniens Herrichaft 
über den Weltmarkt auf die englifhe Arbeiterbeivegung ausgeübt 
hat. So die blutige Niederlage des Pariſer Proletariat in der 
Roımmune. Bor allem war es der lebendige Anhalt der alten Inter— 
nationale Jelbft, der ihre zgorın Iprengte. Se mehr ihr Geiſt unter den 
Proletariern der verjchiedenen Länder Gejtalt und Kraft gewann, 
je ausgedehnter und vielgeitaltiger die Aufgaben der Arbeiterbe- 
wegung auf nationalem Boden wurden: um jo mehr mideritrebte 
fie einer einheitlichen internationalen LReitung. Cine jolde ward 
auch für einen genialen Kopf wie Marx zur Unmöglichkeit. AT 
angefiht3 der ınneren Wirren der Kongreg im Haag 1872 be: 
Ichloß, den Sib des Generalrat3 nah Neuyork zu verlegen, jo 
bedeutete das in Wirflichfeit daS Ende der Internationale. 

Bis zuletzt ift Marx der getreucjte Arbeiter der Internationale 
und der fundigfte und beredtefte KRünder ihres Geiſtes gemejen. 
Seine Gelehrjiamfeit und jeine Tatfraft metteiferten, ihr zu 
dienen. Zwei Denfjäulen gleich, die den Zeiten troßen, jtehen zwei 
Arbeiten von ihm am Eingang und gegen den Ausgang ihres 
Wirfens: die „Anauguraladrejje" und die Mdrejie des 
Generalrats: „Der Bürgerfrieg in Franftreid”, die die 
Kommune von Bari3 behandelte Die Unjumme von Arbeit, die 
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Marx ale Mitglied des Generalrats der internationale und na— 
mentlich als ihr geistiges Haupt geleistet hat, laßt fih nur ahnen, 
nicht einmal annähernd meſſen. Nur zum fleiniten Teil ijt jie in 
zahlreihen Dokumenten ſichtbar Friftallifiert. Weit beträchtlicher 
ift unzweifelhaft Marrens Betätigung geivejen als Anreger, Berater 
und Freund führender Männer in der Vrbeiterbeiwegung der ganzen 
Welt. Den Umfang der gewaltigen Arbeit deutet es an, daß 
Marı alle wichtigeren europäiſchen Sprachen las und ſchrieb 
und in ihnen Fforrefpondierte. Dieje Arbeit iſt als jein 
eigenes perjönlides Wirfen unjihtbar geblieben, allein 
fie iſt Humdertfältig fruchtbar gemorden in der Tätig 
feit der Männer, für deren Schulung und Orientierung fie das 
Entjcheidende negeben hat. Und jie hat mit dem Zujammenbrud 
der internationale nıcht ihr Ende erreicht, fondern bis zu Marreng 
Tode gedauert. Selbitverftändlich hat folche Praxis ım Dienfte des 
proletarıiden Emanzipationsringens oft genug die wiſſenſchaftliche 
Forſchung beijeite gejchoben. Sie erflärt zum Teil, daß Marx jein 
mwiffenfhaftlides Hauptwerk nicht zu Ende führte. Zum Teil! Denn 
bei der jtaunensmwerten Arbeitskraft, die ihn ausgezeichnet hat, tit 
noch ein anderer Umſtand befonders beitimmend dafiir geworden. 
Das ift Marxens außerordentliche Gemiffenhaftigfeit als mijjen- 
fhaftliher Forfher und Aufbauer. Sie machte es ihm zur inneren 
Notwendigkeit, immer Mmieder ziveifelnd, fragend aud die am 
feitejten veranferten Ergebnifje nachzuprüfen, fich mit leidenjchaft- 
lichem Ungeſtüm auf neues, weitſchichtiges Studienmaterial zu 
werfen, ganze umfajjende Wifjensgebiete zu durchwühlen, die von 
Defonomie und Geſchichte abfeıts zu liegen ſcheinen, deren Beherr— 
Ihung aber Marr wertvoll dünfte, als Hilfsmittel zur Löjung 
jeiner Hauptaufgabe Als Marz am 14. März 1883 ftarb, war 
bom „KRapital” der 2. Band noch nicht abgejchlojfen, für Den 
3. Band lag das Material noch unvollitändig, zum Zeil kaum ange- 
deutet vor. Jedoch ſein wiſſenſchaftliches Hauptmwerf gleicht einen 
herrlichen Torſo antifer Bildhauerfunft, der troß feiner Verjtüumıne- 
lung mädjtiger, hinreißender zu unferer Seele redet old Dutzende 
„fertigiter” Skulpturen. Was un3 von ihm überfommen ijt, hat 
unfterbliches Leben. 

Wollen wir Marxens Wejen und Werf voll gerecht werden, fo 
dürfen mir eines nicht vergeſſen. Daß er fait zeitlebens eine Bürde 
bon Sorge und Not getragen hat, mie fie den Broletarier faum 
fchmerzhafter drüden fann. Sein Geiſt dürftete nach Wahrheit, 
fein Wille nach der einen großen Tat, die ihm die Erkenntnis 
zeigte: „Die Veränderung der Welt.” Es war ihm jchlechterdings 
unmöglid), fein Willen und feine Feder auf das Ziel einer bürger- 
lihen Eriftenz zu richten. Marx hatte für Geldverdienen und bür- 
gerlihes Anjehen die ſouveräne Sleichgültigfeit, ja Verachtung des 
Starten und Freien, der fih nur durch die Größe einer Sache ge— 
bunden fühlt und durd) das, mas er ihr nach jeiner Ueberzeugung 
ſchuldet. Der Haß feiner perfönlicden Gegner, und die inftinftive 
wie bewußte Feindichaft der bürgerlihen Welt gegen feine Lehre 
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taten ein übriges, um ıhn aller Unbill einer ungeficherten Erijtenz 
preiszugeben. Wohl iſt ihm brüderliche Hilfe in reihem Maße ge- 
worden, wie er jelbjt jederzeit folhe gegeben Hat: auch ın den 
Zeiten größter Armut war Marxens Heim eıne Freijtätte für Bei— 
ftandsbedürftige. Jedoch deſſen ungeadtet ift ihm das Schiwerite 
nicht erfpart geblieben: die Seinen entbehren und leiden zu jchen. 
Die Familie Marx hat ın dem Londoner Erıl die Tage fennen ge- 
lernt, wo der Herd falt und leer war; den Gang zum Pfandhaus; 
die Unerbittlichfeit de Gerichtsvollziehers, das Hinausgejeßtiwerden 
auf die Straße. Drei von ſechs Kindern find dem Elend erlegen, 
darunter der einzige Sohn, den Marx über alles liebte, und dejjen 
Verluſt er nie verwunden hat. So bitter war zu Zeiten die Armut 
der Familie, dab die Leiche eınes Kindchens tagelang in her Woh— 
nung blieb, weil es am ®eld für den Sarg und die Beerdigung 
fehlte, bis in legter Stunde ein Freund Hilfe bradte. Des Lebens 
Nöte haben Marr nicht um Zollesbreite von dem Weg abnedrängt, 
den feine Ueberzeugung ihn geben hieß. Sie waren außerjtande, 
bie Glut diefer Natur zu dämpfen, die fich bei dem wijlenjchaft- 
lichen Suchen nach dem „Geiſt der Gejchichte” wie im revolutionären 
Kampfe für Dre „Wirklichkeit der Geſchichte“ in urwüchfiger Kraft 
ganz geben mußte. So iſt für uns alle Marx der Gelehrte und 
GStreiter ein Beiſpiel höchſter MUeberzeugungtstreue in ver 
Qebensbetätigung auch an dem engen, ftaubigen Alltag. So zeigt 
er, daß ungeachtet der Zwangsgebote der fapitalijtiichen Ordnung 
auch der Gelehrte, der „Akademiker“ nicht zum betriebjamen 
Kramer mit Talmigütern und Pfuſchwerk werden muß. Er fann 
den Idealismus im Denfen und Tun lebendig durch Stürme tragen, 
wenn er jtarf an Geiſt und Charafter die „bleiche Geldjeele” 
nicht Gewalt über jich befommen laßt, die Mammonsſeele der bür— 
gerlichen Bejellichaft, die „am Golde hängt, nach Golde drängt“. 
Marx bat ſtolz die magere Freiheit einer fetten Sklaverei vorgezogen. 
Er hat ji) damit für jein perjönliches Xeben und Wirken ein gut 
Stüd jener Freiheit und Würde des Menjchen, der Wiſſenſchaft, 
der Arbeit errungen, die die ſozialiſtiſche Crönung zum Gemeingut 
alle: machen fol. Gewiß tjt nicht jeder gleich Marx ein König, der 
baut, aber aud) die Rärrner, die am Bau zu tun haben, dürfen 
dieſes Beifpiel nicht vergeflen. 

Sm Zuſammenhang mit den geitreiften Dingen müſſen wir 
furz dic beiden erwähnen, deren hingebungsvolle Treue eine un- 
Ihaßbare Kraft in Marxens Leben geweſen ijt: jeine Fran 
Senn und Friedrihb Engel: Jenny von Weftfalen 
fam von den fogenannten Höhen der bürgerlichen Gejellichaft, aber 
fte ftieg nicht hinab, fie ftieg hinauf, als fie ihr Schickſal mit dem 
bon Warr vereinigte. Sie erflomm damit die Höhen edler Menich- 
Iichfeit. Ihrer Zukunft jchien des Glüdes reihe Gunst zu lächeln, 
fie aber entſchied fich für ein Dafein voller Sorgen und Mühfal. 
Alles Ungemach der Armen und Geächteten, der Unfteten und 
Flüchtigen ift ihr Los geweſen. Aus verftehender Liebe und 
glühender Hingebung an die Sache der Arbeiter, der Revolution ıjt 
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Der hochgejinnten Frau die Kraft erwachſen, es zu tragen. Als 
würdige Genoſſin von Marrens Ringen und Kämpfen wußte ſie: 
jeine lleberzeugung war ein ftarfer, eifriger Gott, der feine an- 
deren Götter neben ſich dDuldete. Und diejer unerbittlihe Gott war 
auch der ihre. — Was Engels für Marz geweſen ijt, das gehört det 
Gejchichte des Sozialismus an. Marxens Geidhid und Wert iſt 
ohne Engels jchlechterdings undenfbar. Wenn in der Fanilie Marr 
Die Not am höchſten war, fonnte natürlih für jo gottloje Gejell- 
ihaft Gottes Hilfe nicht am nächſten jein, Engels Hilfe aber war 
Immer aufs neue nah. Doch was will es bejagen, daß der Freund 
brüderlich ıntt dem freunde teilte! Gr gab ihm mertvolleres als 
totes But: er gab fich jelbjt, und das mit einer Schlichtheit und 
Gelbjtveritändlichfeit, deren nur eine großzügige, jelbitlofe Natur 
fähig tft, die ein erhabenes Ziel vor Sich Sieht, vor deſſen Glanz 
alles perjönliche ın wejenlojem Scheine verjintt. Was Enacls war 
und wa3 er lctitete, das tit fait reitlos m Marrens Werk einge 
gangen. Und das ſind große, reiche perjönliche und wiſſenſchaft— 
fihe Werte geweſen. Mochte Marr ungweifelhaft der philoſophiſch 
tiefer grübelnde und ſchürfende Geiſt jein, jo war Engel? dafür der 
kühnere, der rajcher vorwärts ftiirmende, dem ſich die Tinge und 
Kragen in durchfichtiger Klarheit zeigten und gejtalteten. Kongenial 
tteht er neben Marr, dem Gelehrten und Kämpfer. Engels jelbit 
hat einmal erflärt, daß er neben dem Kreunde nur die zweite 
Bioline gejpielt Habe. Der Briefwechſel zwijchen beiden mird er- 
meijen, daß jein Anteil an der Begründung des mifjenfchaftlichen 
Sozialismus weit bedeutender ift, als diejes bejcheidene Mort ver- 
muten läßt. Die Ideen-, Arbeits: und Rampfesgemeinjchaft von 
Marr und Engels hat ihresgleichen nicht in der Geſchichte. Das 
legte Wort zu ihrer Erflärung ift nicht die enge Freundſchaft, die 
die beiden verband. Zwei Ebenbürtige hatten fi zuſammengefun— 
den, die ihre Größe darin erblidten, gemeinjam, ohne Heinliches 
Teiliden um Ruhm dem Größten ihrer Zeit zu dienen: dem re 
bolutionären Sozialismus, dem Menjchheitsbefreier. 


v1. 

Beantworten wir nun furz Die Frage, was das Proletariat dem 
Lebenswert von Karl Marx, was es dem Begründer des 
wiſſenſchaftlichen Sozialismus verdanft. 

Seitdem da8 Privateıgentum die Menden ın 
Klajjen geidhieden hat, jeitdem ın der Gejellichaft die da— 
durch erzeugten llebel emporgewucdhert find, iſt auch die alte und 
Doch ewig junge Sehnſucht der Menſchen nad) Erlöjung von diejen 
Uebeln in den verfchiedeniten ideologischen Verkleidungen durch die 
Geihichte gegangen. Sie hat immer wieder aufs neue den be= 
jelıgenden Traum bon dem taujendjährigen Reich der Vernunft, 
Gerechtigkeit und Brüderlichfeit gejpornen. Propheten, Religions— 
itifter, Dichter Haben verzüdt von ihm geſprochen. Mit dem Auf— 
fommen und der Entfaltung der fapitaliftiihen Pro— 
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duftion, verförperte fich diejer Traum ın ſozialiſtiſchen 
Utopien. Un der Schmelle der bürgerlichen Gefellichaft in Eng: 
land jteht de3 Kanzlers Thomas Morus „Utopia“. Der großen 
franzöfifhen Revolution eilen foztaliftifche Utopien voraus, und die 
glänzendften jozialiitifchen Utopien folgen ihr. Der innere Zu: 
fammenhang iſt mit Händen zu greifen: die große franzöfiiche Re— 
bolution war der politifde Triumph der Fapitaliftiichen Produftion. 
Diefe hat aber mie feıne andere Wirtſchaftsweiſe vor ihr die Natur: 
gejege und Naturgewalten in den Dienſt der Menſchen gezwungen, 
hat damit ungeahnte Produftivfräfte entfeffelt und Rieſenreich— 
tümer und Wunderiverfe gefchaffen, wie fie feine frühere Zeit ge— 
fannt. Gleichzeitig bat fie die feudale Gefellichaft bis in ihre 
Tiefen aufgemühlt, hat alle ihre eigentümlichen fogialen Bande ge— 
löft und blutiges, fteigendes Elend unter den Maſſen gejät! So 
zeritörte jie den Glauben an die Unveränderlichfeit der beftehenden 
gejellihaftliden Ordnung, fo jchuf fie zwei wichtige Elemente der 
fozialiftiichen Utopie: die unerbittliche foziale Kritik, die ihre Nah— 
tung aus den Uebeln der Gejellfhaft zog; die hoffnungzfreudige 
Ueberzeugung, daß dieje Uebel bei befjerer, „vernünftiger und ge- 
rechter” Geftaltung der Gefjellihaft überwunden werden fönnten. 
Aber der Traum der Utopiften blieb Traum. Much die genialite 
Utopie nahm nur ihren Anlauf auf dem feiten Boden gejdhichtlicher 
Tatfädhlichfeit, indem fie die auffommende bürgerlide Ordnung 
eıner unbarmbherzigen, jcharffinnigen Kritif unterzgog. Sie erhob 
fih darauf mit fühnem Sprunge in die Iuftignen Höhen der Speku— 
lation, ivo glühendes Wünfchen Teicht nrenzenloje Reiche bauen fann. 
Der Utopiſt dachte nicht daran, gleich Marx, mittels des Kopfes die 
Geſetze der gefellfhaftliden Entmwidlung aus 
dem vorliegenden geſchichtlichen Material zu 
entdeden. Sein Ziel war ein ganz anderes: er mollte im 
Kopfe diefe Entmwidlung jelbit erzeugen. Hatte er 
erjt mit fchöpferiihem Geiſt die vollkommenſte Geſellſchaftsordnung 
erjonnen, fo konnte diefe jederzeit und unter jeden gegebenen Um— 
Itanden zur Tat werden. Durch den Beichluß eines einfichtigen 
Parlaments von Füriten, wie Omen meinte; Durch die großherzige 
Laune eines Millionärs, wie Fourier mähnte Die große üble 
Zatfadhe blieb, daß es vom Spieldes Zufallsabbing, ob 
Erfenntnis und Wille eine Kraft ſchufen und bewegten, die nad) dem 
idealen Rezept die Geſellſchaft ummwodelte.e Der Utopismuß 
fannte feine gefellfhaftlide Madt die mit 
swingender geſchichtlicher Notmwendigfeit Die 
Ordnung der Freiheit, Gleichheit und Brüder: 
Tihfeitfchhafft weil fie dieſe ſchaffen muß. 

Wohl gab es Proletariermaſſen, die fi unter den Biſſen „der 
Schlange ihrer Qualen” emporbäumten. Mber was blieben ihre 
Verſuche, das Koch der Fapitaliftifchen Ausbeutung von den zer- 
fleifchten Schultern zu Schleudern? Die Ausbrüche von Verzweifeln— 
den, die zu Nebellen wider ihre unmittelbaren Reiniger wurden. 
Sie waren nicht dıe bemwußten Taten von Re— 
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volutionären die als Klajientämprer die Ge— 
jelljhaft des peinigenden Kapitalismus ftürzen 
und die ſozialiſtiſche Ordnung aufrichten mwoll 
ten. Es gab feine ungerjtörbare ınnere Verbindung zwiſchen der 
Arbeiterbewegung, mie fie mit elementarer Gewalt aus den Da> 
jeinsbedingungen des Proletariat3 ın der bürgerlichen Gejellichaft 
bervorbrad), und dem Sozialismus, wie ihn die Utopiſten erjchufen. 
Dieje gefhichtlide Verbindung fehlte auch dann, wenn die Utopiften 
für die Durchführung ihrer Pläne an die Arbeiter appellierten; fie 
war ebenjomwentg dort vorhanden, mo die Arbeiter begannen, über 
da3 tojende Meer ihrer Leiden hinweg das Land des Sozialismus 
mit der Seele zu juchen. 

Marxens unfterbliche geihichtlihe Tat ift e8, die feftever- 
bindende Brüde zwifhen dem SoztaliSmus und 
der Arbeiterbewegung geihlagen zu haben. Er 
erbrachte den unerjchütterliden millenjchaftliden Bemeis, daß die 
am geſchichtlichen Horizont erichimmernde Jozialiitiide Ordnung 
nur das Werf der fampfjenden Wrbeiterflafje jein fann, daß fie 
aber — einer unabmwendbaren Naturnotwendigfeit gleid — auch 
das Werk dieſer kämpfenden Wrbeiterflafie jein muB. indem 
Marr den Sozialismus nıdht mehr als Spiel des Zufall 
gelten ließ, jondern als gejegmäßiges gefellichaftlihes Entwick— 
lungsergebnis nachwies, erhob erihbnponder Ütopie zur 
Wiſſenſchaft. Indem er feitftellte, daß die Arbeiterflajje ge— 
'hichtlich berufen und fähig iſt, bewußt das geſchichtliche Entmwid- 
lungsergebnis zu geftalten, ſchrieb er der Arbeiterbe- 
wegung den Adelsbrief als der Träagerin der jo 
ztalen Revolution, die mit der Befreiung des Proletariatd 
für die ganze Menjchheit den endgültigen Sprung aus dem „Tier— 
reich in die volle menſchliche Freiheit” bedeutet. 

Marr vermodte dieſe mifjenjchaftlide Großtat nur zu boll- 
bringen, weil er zum Schöpfer der materialiftiiden 
Geihihtsauffajjung geworden war, in der er die 
Hegelſche Dialektik Hinübergerettet und als Methode 
mijjenihaftlider Forſchung frudtbar gemadt hatte, 
indem er fie — wie Engels fagte — „von dem Kopfe auf die Füße 
ftellte“. Er hielt Hegels Auffafiung von der geichichtlicden Entwid- 
lung feit, die fich in Gegenſätzen vorwärts bewegt, die nicht jchaffen 
fann, ohne gu zerftören. Allein Marr ſuchte und fand im Wider: 
ſpruch zu Hegel die Urſachen diejer Entwidlung und ihrer Geſetz— 
mäsßigfeit nicht in den Wollen philoſophiſcher Spefulation über die 
„abjolute Idee”, vielmehr auf der feitgegründeten dauernden Erde 
der Wirklichkeit, inden gejellihaftliden Dingen und 
Verhältniſſen, die Menjchenwerf ſind. Dadurch wurde es 
möglich, daß er mit der fiheren Hand des mitjenichaftlicden For- 
fher3 die treibenden Kräfte de geidhidtliden 
Berdegangs bloplegte, wie die Geſetze, die ihn mit der 
ehbernen Macht des Raturgeichehens beherrichen. Er entdedte, „dag 
die Gejdichte aller bisherigen Geſellſchaften im legten Sinne 
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die Gefchichte ihrer BProduftions und Austauſchver— 
hältniſſe it, und dag die Entwidlung diejer ſich unter 
der Herrihaft des Briratergentums in den politifchen und 
iozialen Einrihtungen als Klajjenfampr durdjegt.” Nicht 
mehr die Theologie oder PBhilojophie, Die politiſche SCelono- 
mie, die Lehre von der gejellichaftlichen Wirtichaft, Hat alſo nad 
Marx die lebte Antwort auf die Frage nad dem Warum des ge- 
ſchicht lichen Werdens und Bergehens, des geſellſchafi— 
Iihen Strebens und Rıngens zu geben. Die Grundlage 
jeder Geſellſchaft iſt ihre Wirtſchaft, d. h. die Bro- 
duftion oder Erzeugung des ihr nötigen materiellen Unterbalts. 
Auf dieſer Bafis erheben fih ale Oberbau die politifchen, recht— 
fihen, religiöjen und ſonſtigen Einrichtungen der Geſellſchaft. 
Engels hat dies jo ausgedrüdt: „Daß die Menſchen vor allen Din- 
gen zuerft efjen, trinfen, wohnen und fich Heiden müffen, ehe jie 
Kunſt, Bolitif, Religion ufm. treiben fönnen; daß alfo die Produ: 
tion der unmittelbaren materiellen Lebensbedingungen und damit 
die jedesmalige ökonomiſche Entwidlungsitufe eines Volks oder 
eines Zeitabſchnitts die Grundlage bildet, aus der fidh die Staats» 
einrichtungen, die Rechtsanſchauungen, die Kunft und felbit die reli- 
giöſen Vorftellungen der betreffenden Menſchen entwidelt haben 
und aus der fie daher auch erflärt werden müfjen — und nicht wie 
bisher, umgekehrt.“ Die wirtichaftliden Ericheinungen find mit— 
hin der tragende Boden der übrigen fozialen Vorgänge; dieſe wer— 
den von ihnen bedingt und verändern fih, wenn die mirtichaftlichen 
Erſcheinungen ſelbſt jich verändern. Die zuletzt beitimmenden 
Kräfte der geſchichtlichen Entwicklung müſſen folglich in der Pro— 
duktion aufgeſpürt werden. 

Dieſer Auffaſſung gemäß durchforſchte Marx die Wirt- 
ſchaft der bürgerlichen Geſellſchaft: die kapita— 
fifttifhe BProduftion. Aus ihren Weſenseigentümlichkeiten 
mollte er die Erkenntnis über Rihtung und Zielder ge: 
ſchichtlichen Entwidlung unferer Zeit jchöpfen, 
mollte er den dadurch gegebenen tiefiten Inhalt der Klaſſen— 
fampfe erfajien, die fie erfchüttern. Indem er „hinter das Ge- 
heimnis der fapitaliftifchen Produktion fam”, padte er auch mit 
feftem Griff Die Kräfte, die gielfeßend über fie hin— 
austreiben, der fozıaliftifden Drdnung ent- 
gegen, die einen unbemußt, blind unaufhbaltiam wie Na- 
turgewalten, die andern bewußt, zur Tat gemordenes 
menfhlides Willen und Wolen. So {Huf Marr de 
Zheorıe der kapitaliſtiſchen Entmwidlung. Ihr 
Kernpunft ift feine geniale Entdedung von der Bedeutung des 
Mehrmwerts für die fapitaliftifche Produftion, fie jteht an Wich— 
tigfeit nicht Hinter der Begründung der materialiftithen Geſchichts— 
auffaflung zurüd. Marr bewies, „daß die Aneignung un> 
bezahblter Arbeit die Grundform der fapitalifti- 
ihen Produktionsweiſe und der durd fie voll- 
3ogenen Ausbeutung des Arbeiters ift; daß der Ka— 
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pitalift, jelbjt wenn er die Arbeitskraft feines Arbeiter zum vollen 
Wert fauft, den fie als Ware auf dem Arbeitsmarkt bat, dennoch 
mehr Wert ausihrherausſchlägt, als er für ſie be— 
zahlt bat, und daß dieſer Mehrwertinletzter In— 
ſtanz die Wertfumme bildet, aus der ſich die ſtets 
mahjende Kapitalmaffe in den Sänden der be- 
fißenden Rlafje aufhäuft.“ 

Für den Broletarier gibt es fein Entrinnen: er muß ſich als 
Mehrmwertjchaffender der Fapitaliftiihen Ausbeutung augliefern, jo- 
fern er nicht feiernd verhungern will. Unter der Herrſchaft des 
Privateigentums hat die Vervollkommnung und Entfaltung 
der PBroduktivfräfte und Produftionsmittel in der Fapitaliftiichen 
MWirtichaftsmeife zu einer Trennungpon Arbeitsfräften 
und Arbeıtsmitteln geführt, die immer ausgeprägter und 
meitgreifender wird. Wollen die Arbeitsmittellofen nicht Brotloſe 
fein, jo müfjen fie ihre Arbeitsfraft und damit fich jelbft zur Mus: 
beutung an die Befiter der Arbeitsmittel verkaufen. Der Beliger 
der Arbeitsmittel fauft die proletarijche Arbeitsfraft um des Mehr: 
werts willen, den jie erzeugt, und derProfit und Zins, wie Grundrente 
geben muß. So ſtehen fich in der fapitalijtiihen Produftion Ra = 
pitaliften und Xobhnarbeıter als Ausbeuter und 
Ausgebeutete, als zwei Geſellſchaftsklaſſen 
gegenüber, die durch eine unüberbrückbare Kluft von Inter— 
eſſengegenſätzen geſchieden ſind. Dieſe Intereſſengegenſätze 
haben ihre Wurzel in den verſchiedenen Funktionen im kapitaliſti— 
ſchen Produktionsprozeß, die ihnen das Privateigentum zu— 
weiſt. Die Aufgabe der einen iſt es Meihrwertzu erzeugen, 
und wenn ſie dadurch zur „Hand“, zur lebendigen Arbeitsmaſchine 
herabgedrückt werden. Das Amt der anderen iſt es, ſich Mehr— 
mertanzueignen, auch wenn zu dieſem Zwecke ihr toter Be— 
fi wie eine blutgierige Beftie mütet. 

Die fapitaliitiiche Produktion führt aber zur Erzeugung von 
Mehrwert auf fteigender Stufe, in ımmer größerem Umfange. Ein 
Teil des von den Arbeitern gefchaffenen Mehrwert wird in neue 
Kapitalmaffen verwandelt, die ihrerjeits nun ebenfalls durch aus— 
gebeutete Broletarier Mehrwert erzeugen lafien. Das Kapital 
häuft jihan es affumuliert fi. Diefem Gang der 
Dinge geht eine andere Erjcheinung parallel: Das Heer der 
ausgebeuteten Lohnarbeiter ſchwillt immer 
mehr an. Die Akkumulation, auf deutijh Anhäufung, 
von ausbeutenden Kapitalmaffen in den Händen der bejikenden 
Klafien, von ausgebeuteten Proletariern am andern Pol der Befell: 
fchaft, erfannte Marr als das wirfende Gejebder kapi— 
taliftifden Entwidlung. Sie ſetzt fih dur im Auf und 
Ab von Meberproduftion und Kriſe, verwickelten Vor: 
gängen der fapitaliitifchen Wirtjchaft, die vom Proletariat jehr Mar 
und eindeutig empfunden werden als Ueberarbeit und Ar— 
beitsloſigkeit. Die pfortjichreitende Affumulation führt zu 
einen immer jchärferen Gegenjaß zwischen den zur Entfaltung ge— 
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fommenen riefigen Produftivfräften und den bürgerlichen, ein- 
engenden Formen Ihrer Ausnutzung in der Fapttaliftiichen Produf- 
tion. Es wächſt der unverföhnlidde Widerjpruch ziwifchen dem ge= 
ſellſchaftlichen Charakter der Produktion und der individuellen, ka— 
pitaliſtiſchen Aneignung der Produkte. In Geſtalt der jozialen 
Gegenſätze ſpringt er aufreizend in die Augen. Märchenhafter 
Reichtum an dem Gipfel der geſellſchaftlichen Pyramide, den nur 
einige wenige erflimmen fönnen, an ıhrer Baſis der furdhtbare 
Sumpf materiellen und fulturellen Mafjfenelends, aus dem ſich die 
Vielzuvielen nıcht zu erheben vermögen. 

Alle mwirtihaftlihen und jozialen Widerſprüche aber. die vun 
der kapitaliſtiſchen Entwidlung auf die Spike getrieben erden, 
treten am greifbarjten in die Erjcheinung in dem einengroßen 
geſchichtluchen Klafjengegenjaß zwiſchen Bour— 
geoiſie und Broletariut Er iſt die höchſte, die klaſſiſche, 
aber auch die letzte hiſtoriſche Form des fozialen Gegenſatzes 
zwiſchen Reichen und Armen, Herrſchenden und Unterdrückten, 
Ausbeutern und Ausgebeuteten. Deshalb begreift auch 
jeine Aufhebung die Aufhebung aller anderen 
fozialen Gegenfägeinjid: den Gewinn vollen Menſchen— 
tums für alle, denen gejellichaftlide Verhältniffe folches vorent- 
halten. Der aus der fapitaliftifchen Produktion geborene Gegenfaß 
zwijchen der ausbeutenden Bourgevifie und dem ausgebeutceten Pro: 
letariat treibt beıde Klajjen zum Kampf gegenein- 
ander, der ın beiden Heerlagern zu immer größerer Ver- 
einigung führt. Der Kampf entbrennt zunächſt um die Be— 
dingungen und den Grad der Ausbeutung bei der 
fapitaliftiichen Mebhriverterzgeugung und ſpielt fih auf wirt- 
Ihaftlihem Felde ab. Er ergreift von da aus mit Notiven- 
digfeit auch daS polıtijche Gebiet. Im Klaſſenkampf gegen die 
fogial herrſchenden Schichten der feudalen Gejellichaft Hat die 
Bourgeoifie den polıtiijhen und rechtlichen Oberbau 
der bürgerlihen Bejellihaft mehr oder mwenıger 
vollfommendemWejenundden Bedingungender 
fapitaliftiihen Broduftion angepaßt. Much dort it 
der Klajjengegenjaß zwiſchen Broletariat und Bourgevific wirkſam. 
Der politiihe Klaſſenkampf geht um daS politifche Recht der Ar— 
beiterflajje zur vollen Machtentfaltung ım wirtichaftlichen Ringen; 
er geht um die Pilicht der Gejellichaft, der allzu mörderijhen Aus— 
beutung der Lohnſklaven vorbeugend gejeklide Schranfen zu 
ziehen und ihre allgu entjeßliden Wunden durch foziale Fürjorge 
zu lindern; er geht um das Recht und die Macht des Proletariats 
zum politifhden Kampf felbit. 

Legten Endes entpuppt fix der politifche wie der wirtichaftliche 
Klaftenfampf ın der bürgerlichen Geiellichaft als ein Rıngen 
umpdie al3 Recht maskierte Macht der beſitzenden 
Minderheit, auszubeuten und zu herrſchen. Im 
Verlaufe des Ringens überzeugen ſich die Proletarier, daß alle ihre 
Errungenſchaften wohl dieſe Macht einſchränken, aber nicht auf— 
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Geben, jolange ıhre Urſache fortbeiteht: dag Brivateigentum. 
Das Ergebnis ihres Kampfes fann daher auch nur eıne Milderung 
der Ausbeutung und ihrer Felgen jein, feineswegs aber dıe Be— 
jeitigung der Ausbeutung ſelbſt. So muß der Rlajjenfampf des 
PBroletariats je langer je mehr ums Ganze geben; jo erhält er 
ein Biel, das jenjeit3 der bürgerlichen Gefellichaft hegt: die Auf» 
bebung des PBrivateıgentum? und dıe Aufrid- 
tung der Jozialıitiiden Ordnung. Wie die fapita» 
hitiihe Broduftion und ihre&ntwidlung die Menſchenſchafft 
und ſchult, die bewußt für diejes Biel ringen müfjen, jo er- 
zeugt fie au; die materiellen Elemente, die ihm un- 
bewußt entgegentreiben: Arbeitsmittel und Arbeits— 
prozejje von gejellidhaftlihem Charalfter, der ın 
fteigendem ſchroffem Widerjpruh zu der individuellen Befik- 
ergreifung der Arbeitäprodufte durch die Kapitaltiten fteht. Bro- 
duftivfräfte und BPBroduftionzmittel von ge- 
waltigiter Macht und Frudtbarfert. die damider re 
bellieren, daß ihrem freien Spiel durch die fleine Minderheit ıhrer 
Herren eigennüßig gewehrt wird; die verbürgen, daß ihr freies 
Spiel alle Gejellichaftsglieder zu Nubniegern von Wohlitand und 
Kultur erheben fann. So drängt die Fapitaliftiiche Entwidlung 
zur Löſung der wachjenden wirtichaftlichen und ſozialen Gegenjäbße, 
die vom Wejen der fapitaliftifchen Produktion untrennbar find. Sie 
lenft den Willen der Arbeiter auf die Ueberwindung des Klaſſen— 
gegenſatzes zwiſchen Kapitaliiten und Proletariern durch die Auf: 
hebung de3 Privatergentums an den Produltionsmitteln. Der 
entjcheidende Schritt dazu tit die Eroberung der polı> 
tiihen Macht durch das PBroletariat. „Wenn der 
Mantel fallt, muß der Herzog nah!” Es ſchlägt die weltgefchicht- 
fihe Stunde „der Erpropriation der Erpropriateure.” 
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Gegen Marxens Lehre iſt eingewendet worden, daß ſie aus der 
geſchichtlichen Entwicklung die tragende Kraft der Idee ausſchalte, 
ebenſo den zielſetzenden menſchlichen Willen, daß ſie vom Glauben 
an ein automatiſch ſich vollziehendes hiſtoriſches Werden erfüllt jet. 
Wie wenig fennen fie den wijjenichaftliden Sozialismus, die jo 
reden! Für Marg, der von dem Weben der dee ausgegangen 
war, um die Triebfräfte der Menichheitsgefhichte gu ergründen, iſt 
die Idee niemals das nebenſächliche Abfallsprodult der gejellichaft: 
fihen Wirtichaft gemefen. Und ihre Macht in der Gefchichte hat er 
nicht geleugnet oder auch nur unterjhäßt. In der Fülle der jo- 
zialen Erfcheinungen, deren vielverjchlungenes Wechjeljpiel er 
durch die Zeiten verfolgte, hat er auch das Ideelle in feiner vollen 
Bedeutung erfaßt. Allein an dem Wriadnefaden des -hiltorijchen 
Materialismus bat er bag Verhältnis entdedt, indem 
das Ideelle zudem Materiellen inder Geſchichte 
ftebht. Die Broduftion der Geſellſchaft beftimmt die Ideen der 
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Gejellichaft; das Ideelle bedingt nicht das Materielle, jondern wird 
bon diefem bedingt. AU das aber letzten Endes, was bei der 
Unterjudung der Gefchichte ebenjowenig außer acht gelajien werden 
darf, mie bei der Wertung der materialiftiihenGefhichtsauffafjung. 
Außerdem ijt noch ein anderes nicht zu überfehen: das Ideelle und 
Materielle im Sinne des hijtorifchen Materialismus hat nichts zu 
tun mit Idee und Materie, den metaphhfiichen Begriffen der pyoilo— 
fophic. Und gar Marrend Lebenswerk jelbit ftraft das Märchen 
Rügen, der hiſtoriſche Materialismus laſſe feinen Raum für die ge- 
fhichtlide Macht der Idee. Was war fein Ziel? Um Marr wogte 
ein Chaos von Meinungen, Anſchauungen, Ueberzeugungen, Idea— 
len, ein Chaos, in dem Erbitüde der Vergangenheit mit Gegen- 
wartserfenntniffen und Zufunftswünfchen durdjeinander wirbelten. 
Mit jorgjam tajtender Hand hob er daraus die Kdeen empor, 
bie von der Broduftionsentwidlung unferer Zeit beftimmt zu Leit— 
motivendes Handels fürdas PBroletariatmerden 
müſſen. Dieje Tatjache jchließt in fich ein, daß Marr auch den 
bewussten Willen als Triedfraft des gejichichtlichen Geſche— 
hens geivertet hat. So ſah er — um bei der Gefdhichte der Neuzeit 
zu bleiben — im rajenden Strom der fapitaliftiihen Entwidlung 
nicht bloß das Walten materieller, dinglicder Kräfte, da unauf: 
baltfam den Sozialismus vorbereitet. Sein Blid erfaßte auch die 
bervußte gejchichtliche Macht, die die gejellichaftliden Konſequenzen 
ber Entwidlung der Dinge ziehen muß: den unerjdhütterlichen 
Willen des Broletariats, die große Hiftorifhe Aufgabe 
zu löfen, die ihm die Dajeinzbedingungen der Ausgebeuteten feben, 
und die nur durch deren Vereinigung und Rampf als 
Klaſſe gelöft werden kann. Marxens Lebensarbeit gipfelte 
darin, durch die Idee, durch Erkenntnis diefen Willen bewußt, feit 
und tatenfühn zu maden. Sie ift ein einziger gewaltiger Wed- 
und Mahnruf an den Willen der Klaſſe, die von der kapitaliſtiſchen 
Entwidlung getragen als jtärkite ſoziale Macht im geſchichtlichen 
Blachfeld Steht. Das iſt dank feiner Zahl und feiner Bedeutung für 
den Beitand der bürgerlichen Gefellichaft das Proletariat. Sein 
Wille jollte Taten gebären, von dem Kampf um den Zehnitunden- 
tag und die Roalitionsfreiheit bis zum Ringen um die politiiche 
Macht, bis zur Sprengung der bürgerlihen Ordnung. Gewiß er- 
Härte Marx: „Die Menſchen maden ihre eigene Gejchichte. Aber 
fie machen fie nicht aus freien Stüden, nicht unter ſelbſt ge— 
wählten, fondern unmittelbar borgefundenen und überlieferten 
Umjtänden.“ Die Menjchen machen mithin ihre Gejchichte, wie fie 
fie maden müjjen. Mber troß alledem heißt e3 doch bei Marz: 
„Die Menjihen machen ihre eigene Geſchichte“. 
Gefühlvolle Seelen wollen einen anderen ſchweren Mangel an 
Marxens geſellſchaftswiſſenſchaftlicher Auffaſſung gefunden haben. 
Dieſe kernt nach ihnen die Menſchen nur als geſchichtliche, als ſo— 
ziale „Kategorien“, ſie iſt weder von Verſtändnis, geſchweige denn 
bon Empfindung für das „rein Menſchliche“ durchdrungen. Sie 
ift „Fühllos, falt“. Was iſt's mit diejer Behauptung? Im kapi⸗ 
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talijtijchen Produftionsprogeß entdedte gerade Marır hinter den 
Waren die gejellihaftliden Verhältniſſe, d. h. 
Die Beziehungen zwiſchen den Menſchen. Dort, wo 
die bürgerlide Oekonomie nichts erblidt als „eine beraujchende 
Fülle von Reichtum”, Ihaute Marr die Menſchen: den ausbeu- 
tenden, auch arbeitslos genießenden Kapitaliſten und den 
ausgebeuteten Rroletarier, der fogar bei Ueberarbeit 
darben muß. Es ivar nicht jeine Art, jein Herz jederzeit auf die 
Lippen zu haben, wie jene „Menjhenfreunde” eg tun, die da 
mwähnen, mit ihrer ewig tröpfelmden, billigen NRübhrfeligfeit Die 
Ausbeutenden zur Gnade, die Ausgebeuteten aber zur „Beſcheiden— 
heit“ zu bewegen und dadurd das Reich des „jozialen Friedens” 
zu begründen. Mebring jagt prädtig, daß bei Marz das Waffen: 
irren des ringenden Geiltes die Stimme de3 Herzens übertäubt 
bat. In feinem Innern hat ſie laut geredet! In jeinem Geilte er- 
lebte Marx hundertfältig das Leben des Proletarier3 mit feinen 
Höhen und Tiefen. Er erlebte es mit den heiligen Born einer 
großen, die Menfchheit umfafjenden Seele, die ſich durch die Ent- 
würdigung, die Vernichtung jedes Menjchentums beleidigt fühlt. 
Er erlebte es aber auch mit der Leidenjchaft eines revolutionären 
Rämpfers, der in den Augsgebeuteten die jchöpferiichen hiſtoriſchen 
Kräfte am Werk fieht, die feine Sache zum Gieg führen. Denn 
Marz erfaßte den PBroletarier in jeiner hiſtoriſchen Doppeleigen- 
fhaft als Leiden der und als Rämpfender. Er fah ihn als 
Kreugesträger mit der Dornenfrone, in der furditbaren Bein der 
Klaffenlage, die der Kapitalismus ihm jchafft: Iosgelöjt von den ſo— 
zialen Gemeinschaften der früheren Zeiten, vom Menſchen zur 
„Hand”, zum lebendigen Anhängfel der toten Mafchine erniedrigt, 
als einzelner ein madtlojes Blatt, mit dem die Wollen und 
Winde der Fapitaliftifhen Produftion jpielen. Er jah jedoch den 
Broletarier aud im Glanz jeiner Erhebung und Erhöhung als 
Kämpfender, die Lenden reifig gegürtet, die einzelnen von der 
©leichartigfeit der Dajeinsbedingungen folidariich geeint, zu einer 
neuen, größeren Gemeinjcaft verbunden, die das vom Stapi- 
talismus mißachtete und zertretene Menſchentum auf ihren Schild 
hebt und die Macht der Bielheit Hinter die Schwäche des einzelnen 
ftelt. Und die Erforfchung der bejonderen geſchichtlichen Be— 
megungsgejeße der bürgerliden Gejellihaft führte Marxens Er- 
fenntni3 meiter. Er ſchaute die Zuſammenſchweißung der Ausge— 
beuteten über die Grenzen de3 Berufs, des Geſchlechts, der Na— 
tionalität, der Raſſe hinaus zur Klaffe mit einer geſchichtlichen Auf: 
gabe: Mlafienfampf zur VBerwirflidung der fozialen Revolution. 
Marrentidedte das Broletariatals Klafje mit be 
ftimmten geihichtlihden Dajeinsbedingungen, aus denen eine be- 
ffimmte geſchichtliche Miſſion geboren wird. 

Ziel: und wegweijend iſt Marc dem fämpfenden Weltprole- 
tariat vorangeſchritten. Seine ftolge Lehre ijt die Widerfpiegelung 
der mwijjenjchaftlich durchforſchten geſellſchaftlichen Wirklichfeit. Da— 
her jeßt fie fich immer triumphierender als Gedanfeninhalt und be— 
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wußter Wille der befreiungsjehnjüchtigen Arbeiterflajie durch. Da: 
ber gibt fie diejer auch die ji here Orientierung für die 
PBPraris ihres Befreiungskampfes. Aus Marrens 
Lehre gewinnt das Proletariat den zuverläjfigen Maßitab, an dent 
es fein Wirfen abjhäßen muß. Nicht durch die Teilerfolge feines 
Ringens wird er gegeben, vielmehr dur die geſchichtlichen 
Entmwidlungstendenzen, die der bürgerliden Gejellichaft 
das Grab ſchaufeln und ihr die Totengräber bejtellen. Das Auge 
Mar und feit auf tiefe Entwidlungstendenzgen gerichtet, über die 
Gegenwart hinaus der Zufunft zugewandt, fteuern die PBroletarier- 
heere ihre Schiffe zmwifchen den Gefahren hindurch, die ihnen von 
rechts und links dräuen. Es find das die Untiefen der bürger- 
lichen Realpolitif, die der zu findenden „Regenwürmer“ ſo 
frob ift, daß fie den Blid nicht mehr vom Boden zur Sonne des 
Endgiels erhebt. E3 find das die Klippen des revolutionären 
Utopismuö, der aus glühender Sehnſucht Entmwidlungsergeb- 
nifje vorzeitig und fünjtlich Schaffen zu können wähnt. Marxens 
Geihichtsauffaffung verdanken wir die Erfenntnis des inneren Zu: 
fammenhanges von Reform und Revolution in der Ge: 
fhichte, und damit die richtige Wertung beider. Sie zeigt ung, daß 
Reform und Revolution nit zwei verfhiedene Metho 
den des Klaſſenkampfes find, die nad politiiher Reife 
und Temperament frei gewählt werden fönnen, vielmehr zwei 
verfhiedene Phaſen der gejellfdhaftliden Ent: 
midlung, die organifch verbunden einander bedingen und ab: 
löfen. Yon den ſich wandelnden Produftionsverhältniffen entfeifelt, 
erhebt fich in jeder Periode der Reform eine langfam jteigende 
Flutwelle der Machtverſchiebung zwiſchen den beherrſchten Klaſſen, 
die nach Gleichberechtigung und Freiheit drängen müſſen, und den 
herrſchenden Schichten, die ihre Vorrechtsſtellung behaupten wollen. 
Auf ihrem Höhepunkt angelangt, reißt die Flutwelle die ſchützenden 
Dämme der alten Machtverhältniſſe zwiſchen den ringenden Klaſſen 
nieder. Die Periode der Revolution hebt an, die mit ſchöpferiſcher 
Kraft eine neue Aera der Reform vorbereitet, in der die Antriebe 
fih ausleben, die mit der Befreiung unterdrüdter Volksklaſſen 
wirffam geworden find. Das Proletariat muß ſowohl nad) der 
falten Borfpeife der Reform wie nach dem heißen Hauptgericht dei 
Revolution greifen. Durch den hiſtoriſchen Materialismus gejchult, 
ift e8 Reformer, foweit und folange e3 das fein muß, um feine re- 
bolutionäre Kraft zu erhalten und zu jteigern, ja in Wirklichkeit ift 
e3 die einzige reformatorijhe Macht großen Stils in der bürger> 
lihen Gefellichaft. Es bleibt jedoch dabei vor allem der Re— 
bolutionär, der fein hiftorifches Eritgeburt3recht auf den „Uınfturg” 
der fapitaliftifchen Ordnung nicht für ein reformlerifches Linſenge— 
richt verkauft. Es geminnt die Einfiht und Kraft für die un» 
fheinbare Arbeit des Alltag? die in zähem Ringen 
gegen die Fapitaliflifche Wirtfchaft und ihren Staat die Ausgebeute— 
ten emporträgt, und die ihre Bedeutung und ihren Adel von dem 
Endziel empfängt, dem fie dient. Cs bewahrt ſich die ftürmende 
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Begeijterung und die zieljihere Ausdauer für den großen 
weltgeſchichtlichen Kampf um die Bejreiungdurd 
die jozgiale Revolution, der aus der ziviejchlächtigen kapi— 
taliftifchen Entwidlung immer wieder jtarfe Antriebe und neue 
Fruchtbarfeit erhält. So verſchlingt fi in dem Wirfen des PBrole- 
tariats die Gegenwart und die Zufunft der Klaſſe zu einer feiten 
Einheit von lebensvoller gejchichtliher Größe. So reicht ſich in 
ihm die Theorie und die Praxis die Hand. Die Theorie, die 
das fämpfende Proletariat nicht als eine müßige Spintifiererei 
aus Wolkenkuckucksheim ablehnt, jondern al3 das wiſſenſchaftliche 
Abbild der gejelichaftliden Wirflichfeit begreift und damit aud als 
Abbild jeiner eigenen Dajeinsbedingungen als Klaſſe. Die Praxis, 
die e3 nicht als Ablagerungzitätte für den Schutt zertrünmerter 
Grundfäße und Ideale entwertet, vielmehr als gegebene? hiſtori— 
ſches Rampfesfeld mit reifer Erfenntni3 und feitgerichtetem Willen 
beherridt. 

Marrens Lehre ift mit alle dem die mädtigite Hilfe für das 
Broletariat, fi in feiner Bolitif — das Wort im weiteſten Sinne 
genoinmen — turmhoch über die Politif der bejigenden Klaſſen zu 
erheben. Was iſt heute dag Kennzeichen aller bürgerlichen Bolitif, 
ganz gleich, welche PBarteifahne über ihr weht? Das Fortwurfteln 
bon Fall zu Fall, unter der Loſung: „Nach uns die Sintflut”; der 
Verziht auf Grundjäße und Ideale; der Zwieſpalt zwiſchen Pro— 
gramm und Praxis. Shr fehlt die Kriſtalliſationsachſe, um die fich 
alles Xeben und Streben gruppiert, eine Friftallifationsachje, die 
nur bon einem großen Ziel gebildet werden fann, das — als 
Ergebnis des gejchichtlichen Werdens jelbft — eine Erhebung der 
Gejellichaft über die erreichte Stufe des Fortſchritts verbürgt 
und höchſtes Allgemeiniveal zu ſein vermag. Woher 
jellten auch die bejißenden Klaſſen ein jolches Ideal nehmen, 
fte, deren Politik in der Hauptſache die Anſprüche einer fleinen 
Minderheit gegen daS Wohl der erdrüdenden Mehrzahl verficht; 
fie, die vor der hereinbrechenden Zufunft in die Vergangenheit zu- 
rückflüchten möchten, um ihre bedrohte Ausbeutungs- und Herr- 
ſchaftsgewalt zu retten? Anders das Proletariat. Es ift heute die 
einzige Klaſſe, die eine grundfäßlide Politik treiben fann und 
treiben muß, eine Bolitif ohne Brinzipienverrat und ohne Ausein— 
anderfallen von Reden und Tun, vom höchſten Idealismus und 
ſtärkſten Wirflichkeitzfinn zugleich geleitet. Denn das fozialiftifche 
Endziel, wie Marr es ihm als „der Geſchichte em’ges Muß” offen- 
bart bat, gibt feiner Bolitif einen unverrüdbaren Mittelpunkt, an 
deflen ragender Größe es immer mwieder aufs neue den Blid orien- 
tieren fann, mährend es durch das Wirrfal der verjchlungenen 
feinen Tageswege wandert. Wie in den Lebenzbedingungen der 
modernen Arbeiterklaſſe jhon die Lebenzbedingungen der bürger- 
lichen Gefellfchaft vernichtet find, jo iſt in ihrer zielſicheren, grund» 
ſätzlichen Bolitif bereit3 die künftige Macht und Freiheit der 
Menjchheit vorgebildet, bewußtwollend ihre eigene Gedichte zu ge- 


ftalten. * 
* * 
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Für Marz war Wiſſen und Handeln Zebenzerfülung und Le— 
bensglüd; vor feinem Werk ziemt nicht das preifende Wort, fon« 
dern die jchaffende Tat. Arbeiten wir, damit der von ihm ange- 
häufte Reihtum an geſchichtlichen Einfichten immer mehr das Be- 
wußtſein der proletarifchen Maſſen erfülle und ihren Willen Ienfel 
Forfchen und ringen wir, damit Diejer Reichtum lebendig bleibe 
und ſich mehre, anders gejagt: damit wir auf der mwifjenfchaftlichen 
Grundlage, die Marr uns gegeben, mit der Forfchungsmethode, die 
er uns gelehrt, den Prozeß des geichichtlichen Vergehens und 
Werdens mit zunehmender Klarheit und Tiefe.erfafien. Wohl find 
feine Theorien zur Begründung des hiſtoriſchen Materialismug, 
wohl find die Hauptergebnifje feiner Unterjfuchung über die fapı- 
taliftifhe Produktion — jomeit der erite Band des „Kapital“ fie 
enthalt — zum geiftigen Befiß der Arbeiterbeivegung geworden. 
In Deutjchland befonders danf der PBopularifation durch die Ge: 
nojien Kautsky, Mehring, Barvus und andere nod. Ge— 
noſſe Rautsfy Hat es in feiner Agrarfrage verfudt, die 
Randwirtfchaft in der fapitaliftifhen Ordnung auf ihre Entwick— 
Iungstendenzen bin zu durchforſchen. Allein noch gleichen der 
ziveite und dritte Band des „Kapital” Goldaruben, aus denen bis 
jebt nur Wenige gejchöpft haben. Auch dieſe Bände müſſen im 
ihrem mejentliden Inhalt dem Verſtändnis größerer Kreije er- 
ſchloſſen werden, ſchon allein wegen der inneren Beziehung, die 
zwiſchen ihnen und dem erſten Band beiteht. Die Pflicht zur Fori- 
fegung von Marxens Werk bejagt auch felbjtändige Prüfung mit 
all ihren Ronjequenzgen. Marr, der leidenſchaftliche Wahrheits— 
fucher, wollte nicht unfehlbar jein! Marx, der mit zeit- und melt- 
umfpannendem Blid die gejellichaftlichen Dinge und die Ge: 
fhledter im ew’gen Strom der Entwidlung jab, der mit tief: 
dringendem Sinn den Zufammenhang zwiſchen Materiellem und 
Ideellem bloßlegte, mare der letzte geweſen, mit jeiner eigenen 
Lebensarbeit die Theorie des wiſſenſchaftlichen Sozialismus für ab- 
geichloffen zu Halten! Seines Geiſtes Hauch Hat jene „Marr- 
pfafferei” nicht gejpürt, die in bedientenhafter Gefinnung jchon 
bloge Ausrufezeihden Hinter Gedankengängen des Meifters 
als jtrafbare Kritik achten möchte und damit noch unter die Praxis 
bürgerlicher Gerichte bei Auslegung des Majeitätsbeleidigungss 
paragraphen herabfinft. Das Werk verliert mahrlih nichts von 
jeiner Größe durch das felbitverjtändliche, daß fein Schöpfer allge- 
meines Menjchenlog teilte, daß auch er zeit- und erdgebunden war 
und fuchend irren fonnte. Die bevorjtehende Halbjahrhundertfeier 
des Beſtehens der deutjchen Sozialdemofratie erinnert daran, daß 
Marz Laſſalle und feine ſtolze hiſtoriſche Tat nidt 
richtig eingefhäbt hat. Die Gründe dafür hat Genoſſe Mehring 
in feiner Gefhichte unjerer Bartei — ein Stüd angewandter hiftori» 
iher Materialismus — ebenjo einleucdhtend in der Sade als 
glänzend in der Darftellung aufgezeigt. Die Geſchichte Hat irn 
Belgien und anderen Ländern, namentlich aber in der ruſſiſchen 
Revolution gründlich jene Auffafjung vom Maffenftreif forri- 
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giert, die, unter den Kämpfen zwifhen Marz und Bakunin geboren, 
ihre Prägung durch Auers geflügeltes Wort erhielt: „Seneralitreif 
iſt Generalunfinn“. Genojfin Quzemburg hat in ihrer Studie 
über den Maſſenſtreik die theoretifchen Schlußfolgerungen 
aus den Lehren der Gejchichte gezogen und das Weſen des General: 
ftreıf3 al3 der klaſſiſchen revolutionären Bewegungsform des Pro— 
letariat3 dargeftellt. Seit Marr und Engels forfchten und ihre 
unvermeidlich hypothefenreihen Anjchauungen über die eriten 
fozialen Organifationen formulierten, haben Prähiſtorie 
und Ethnologie Berge von Material zur Urgejhichte der Menſch— 
heit aufgetürmt. Genoſſe Cunomw Hat e3 in Bildern und Ab— 
bandlungen vom Standpunft des hiſtoriſchen Materialismus ge— 
fihtet und durchleuchtet und Dabei gejellichaftlicde Entwidlungs- 
linien aufgezeigt, die manche Marx-Engelsſchen Anfchauungen über 
die Familie uf. als irrig erfennen lajjen. Als Marxens Forjcher- 
geift den Erjcheinungen und Triebfräften der bürgerliden Wirt» 
fchaft nachging, war der Kapitalismus noch in feinen Flegeljahren. 
Die Aktiengeſellſchaften begannen wohl ſich zu entfalten, Ringe, 
Syndifate, Trufts dagegen waren unbefannte fapitalijtifche Or- 
ganijationen, das Finanzfapital fpielte eine verhältnismäßig be- 
fcheidene Rolle, der Imperialismus beherrfchte und erfchütterte noch 
nicht die Welt. Inzwiſchen iſt die kapitaliſtiſche Entwidlung mit 
Niejenichritten vorwärts gejturmt. Sie hat in Wirtſchaft und Po— 
tif der bürgerlichen Gejellichaft neue Vorgänge und Gebilde ge- 
Ihaffen, deren Weben und Walten in dem Smperialismus 
feinen jchärfften Ausdrud findet. Genoſſe Silferding hat dieſe 
neugeitliden großen Wirtfchaftsorganifationen in feinem Finan z— 
fapital behandelt, daS an den 2. und 3. Band des „Kapitals“ 
anfnüpft. Genoffin Quzemburg hat in ihrem Werf über die 
Alfumulation des Kapitals die lette jtarfe Wurzel des 
Imperialismus aufgededt. Und gerade weil fie in Marxens Sınn 
und Geijt jelbjtändig geprüft hat, fonnte fie nicht in die Tiefe der 
fapitalijtifchen Wirtjichaft graben, ohne dieſes und jenes theoretische 
Einzelergebni3 von Marxens Forſchung gu berichtigen. Das jedod) 
iſt das Kennzeichnende, das Bedeutſame al diefer „Revifionen” 
von Marxens Lehre: fie haben jtet3 nur einzelne theoretijche An— 
Ihauungen miderlegt, aber die Theorie al Ganzes be- 
feftigt undvervollfommnet. Die wiflenihaftlihe Frucht 
reifte nur denen, die von Marxens Geiſt erfüllt fich des Hiftorijchen 
Materialismus fonjequent als Forihungsmethode bedienten. Wo 
das Leben und die Theorie Marz und Engels Unrecht gegeben 
haben, da hat die „margziftiiche” Theorie glänzend triumphiert. 
Was hat e3 dem ftolzen Bau diefer Theorie gefchadet, daß an 
feine Grundmauern Genofje Bernstein und andere Fragezeichen 
gemalt haben? Die Wafler der gejchichtliden Entwicklung haben 
fie abgejpült, faft noch ehe daß die lebten großen Krifen die Stim- 
mung des Wirtſchaftsaufſchwungs vermeht hatten, aus der heraus 
die Zweifel geboren worden waren. Inmitten des weiten, 
brauſenden Meeres des geſchichtlichen Geſchehens, inmitten der 
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tollen Wirbel bürgerlicher Gejellfchaftstheorien gleicht Marxens 
wiffenfchaftlicde Begründung des Sozialismus einem felfigen Ei- 
Yand, mit himmelanjtrebenden Gipfeln. Hier fteht das Proletariat 
mit marfigen Knochen auf granitnem Grund, von hier aus fchmeift 
jein Blid ungehemmt über Klippen und Wogendrang bis zur 
grüßenden Küjte der Heimat jener ftarfen und fchönen Zufunfts- 
menschen, denen die Revolution die Stärke gegeben hat, denen die 
Runft die Schönheit gibt. Marxens Lebenswert rüftet das Prole- 
tariat mit der klaren Einficht in die unaufhaltfame geichichtliche 
Entwidlung, die zur QVerneinung, zum Gegenpol des Kapitalismus 
führt: zum Sozialismus. Sie verleiht ihm damit die feite Ueber: 
zeugung feiner Sieghaftigkeit, den Mut zu fühnem Wagen mie die 
Rlugheit zu fühlem Wägen, das revolutionäre Ungeftüm mie die 
zähe Ausdauer im Kanıpf. Es wird das ftolze Ziel zur Tat werden 
laffen, das Marz jeiner Lebensarbeit gejtedt Hatte, und das er in 
feinen Thejen über Feuerbach alfo zufammenfaßte: „Die Philo— 
iophen haben die Welt nur verfchieden interpretiert, es fommt aber 
darauf an, fie zu verändern.” Marx wollte den gemaltigften Willen 
auglöfen, der je die Gefchichte beiwegt hat: den Mafjenmillen der 
PBroletarier in allen Aulturländern. Er wollte ihn auf die gemal- 
tigite Tat lenken, die die Zeiten fennen: die Veränderung der Welt 
durch die Aufhebung der Klaſſenherrſchaft und die Aufrichtung der 
ſozialiſtiſchen Gejellichaft. Die Tat jeines eigenen Willens war die 
Theorie, denn: „auch die Theorie wird Gewalt wenn 
jte die Maffjen ergreift” Die Einleitung gu Marxens 
Werk jchrieb die große franzöfifde Revolution, dad Schlußwort 
dazu wird im Namen der Gejchichte die foziale Revolution ſprechen. 
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£iteratur über Morr und von Marf. 


a  — 


Da der Rahmen eines PVortrages feine erjchöpfende Dar- 
ftelung von Marxens Berjönlichkeit und feinem Lebenswerk auf- 
nehnen fann, liegt auf der Hand. Die voritehenden Musführung-n 
wollen daher nicht das beruhigende Gefühl von etwas „Fertigem' 
geben, das der gute Wagner „ſchwarz auf weiß bejikt und getrojt nad) 
Hause tragen fann”. Sie jollen vielmehr anregen, jollen geijtige 
Unruhe erweden, die nach gründlicherem, eingehendem Wiſſen über 
den Gegenitand verlangt. Es jeien deshalb eine Reihe von Werfen 
genannt, die tiefer in das Verjtändnis von Marr und feiner 
Reiftung einführen. Ein ſolches Verjtändnis ift nicht gu gewinnen 
chne Renntnis der geit, im: der dieſer Grote und Schöpferifche ward 
und wirkte. Es iſt die Beit der revolutionären Rlaffenfämpfe in 
England, Franfreih, Deutfchland uſw., in der das Proletariat ala 
Klafje politiſch handelnd in das Licht der Geichichte tritt, die Zeit, 
in der Die alte Internationale gegründet wird und in Deutjichland 
die Sozieldemofratie entfteht und rajch in wachienden Heeresmaſſen 
rorwärts marſchiert. 

Wir ſtellen daher an den Ausgangspunkt einer tieferdringenden 
Beſchäftigung mit Marx und ſeiner Lehre Mehrings Geſchichte 
der deutſchen Sozialdemokratie. In knappen Strichen, 
aber lebensvoll tritt in ihr Marxens Bild aus dem hiſtoriſchen 
Hintergrund hervor. Es wird ergänzt und vertieft durch die Ein- 
leitung, die Mehring als Herausgeber der 4 Bände „Ausdenm 
literariiden Nachlaß von Kar! Marr, Friedrid 
Engels und Ferdinand Laſſalle“ der einzelnen Teilen 
dieſes wertvollen Werfes vorausgeſchickt hat. Unferes Dafür» 
baltens empfiehlt es ſich, die einführenden Abjchnitte zum 
„Xiterarifchen Nachlaß“ im Anſchluß an die zeitlih und jachlid) 
in Betradht fommenden Kapitel der „Gefchichte der Deutfchen 
Sozialdemofratie” zu lefen. Man erhält dann ein vollitändigeres 
und farbenjatteres Bild bon Marrens Entmwidlungsgang und 
Lebensarbeit. Die Abjchnitte, die Marxens Auseinanderjegung 
mit der Hegelſchen Philoſophie behandeln, find in beiden Werfen 
wohl für mande Leſer eine harte Nuß. In der unten- 
folgenden Zufammenftellung von Studienleftüre ift deshalb manches 
ausgejchieden, was zwar bon hohem Intereſſe ift, aber nicht un— 
bedingt für das Verftändnis von Marx und feiner Lehve nötig er- 
fhien. Des Schweren mußte auch jo neh genug bleiben. Der 


42 


ganze Marr erſchließt jich erjt, wenn man die überragende Rolle 
der Philoſophie für fein geiſtiges Weſen fennt. Die Bhilofophie 
stedte ihm im Blute, und ſie hat den Gehalt und die Form feiner 
Werke unverwijchbar neprägt. Soweit das Verſtehen philo> 
ſophiſcher Gedankengänge durch Darſtellungskunſt erleichtert 
werden kann, hat das Mehring durch ſeine lichtvolle und plaſtiſche 
Wiedergabe und Schreibweiſe getan. 

Wer trotzdem den Stoff nicht gleich zu bemeiſtern vermag, dem 
raten wir, zunächſt dieſe Teile zu überſpringen: „Geſchichte der 
deutſchen Sozialdemokratie“, 1. Band, 3. Kapitel, das die geiſtige 
Phyſiognomie des vormärglichen Deutſchland zeichnet; 4. Kapitel, 
das den Kampf zwifchen Philoſophie und Romantik behandelt; 
6. Kapitel — Der Sieg der Romantif; 7. Kapitel — Die Auflöſung 
der klaſſiſchen PHilofophie, 1. Bruno Bauer und Ludwig Feuerbach; 
9. Kapitel, 4. Die heilige Familie. „Aus dem literariihen Nach— 
laß“ folgende Einleitungen: 1. Band I. Die Philofophie des 
Gelbftbemußtfeins. 6. Demofrit und Epifur. II. Aus der 
Rheiniſchen Zeitung. 2. Philoſophhie und Oekonomie. 3. Die 
Abfage an die Freien. IV. Aus den deutſch-franzöſiſchen 
Jahrbüchern. 1. Feuerbachs Humanismus. 2. Band. VI. Die 
heilige Familie oder Rritif der kritiſchen Kritif. Einleitung 1—6. 
Die herausgehobenen Teile find jedoch Jo midtig, daß ihr Studium 
richt auf die Dauer unterbleiben darf. Die angegebenen übrigen 
Schriften über Marx und jein Werk werden e3 vorbereiten und 
erleichtern. Nachdem fie gewiſſenhaft ftudiert worden find, gebe 
man neuerlich an die Durcharbeitung der ſchweren Abjchnitte heran 
und lajje nicht loder, auch wenn ınan nur langjam vorwärts dringt. 

Die Klarheit über Marr und jein gejchichtlihes Wer! mird 
dadurch erheblich gefördert, daß man auch Xajjalle, jeine Ideen 
und jeine Wgitation in den reis der Studien einbezieht. Durch 
die Gegenüberjtellung lernt man ridtig ſchauen und werten, was 
ein jeder von dieſen bahnbrechenden Geiſtern der kämpfenden 
Arbeiterflafle an Befonderem gegeben hat. Und der Vergleich 
drüudt wahrlich feinen von ihnen zu Boden, fondern jtellt beide in 
ihrer ganzen Größe vor uns hin, denn Mehring iſt Marxens mie 
Laſſalles Wefen mit der gleichen liebevollen Verehrung und mit 
Iharfem hiſtoriſchem Blid für das Gemeinfame wie das Trennende 
nachgegangen. Wer jedoch mit jeiner Zeit fargen muß, der mag 
die betrefrenden Teile der „Gejchichte der deutſchen Sozialdemo— 
fratic" und des „Literariichen Nachlaſſes“ für ein jpateres 
Studiun aufichieben. 

Natürlich jollte man fich nicht daran genügen laſſen, über 
Marr zu lejen, und ſei eg auch in der klarſten und anregenditen 
Daritellung und Beleuchtung. Als „Endziel” dieſer Leftiire muß 
einem das Studium bon Marreng Werfen jelbit vorjchweben. 
Reider jtehen diefem Studium aud für geiftig regfame Proletarier 
zwei große Sinderniffe entgegen. Die Natur der behandelten 
Stoffe — zum Teil verjchärft durch Marxens Sprade und Dar— 
jtelung — und ganz bejonders die fiimmerliche Schulbildung des 
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werftätigen Volkes. Sie wird fih namentlich für das Studium 
bom „Kapital“ fühlbar machen. Wer jedoch die borgejehenen Werfe 
über Marr eingehend durchgearbeitet hat — fo meinen wir — ber 
bringt ſchon eine trefflicde Vorbereitung für das Studium bon 
Marz jelbft mit. Er mird das Wejentlidite von dem durch— 
dringen und ſich geiftig als lebendig wirkenden Beliß zu eigen 
machen, was der Meijter ſelbſt gejchrieben haut. 

Wir erachten e8 für zwedmäßig, mit dem Gtudtum Der ge: 
ihichtlichen Schriften von Marx zu beginnen. An die Eingangs 
pforte dazu jtellen wir das „Rommuniftiide Manifeit”, 
obgleid e3 in feinem vollen Gehalt und in femer großen 
theoretijchen Tragmeite fich unftreitig nicht leicht mit einem Schlage 
dem VBerftändnis noch Ungefchulter erſchließt. Eine ebenfo 
umfajjende als tiefdringende Beherrſchung der Geſchichte ijt die 
Vorausſetzung dafür, die gewaltige Gedanfenmwelt ganz zu fafien, 
Me bier im engften Raum gebannt morden tft. Aber das 
„Kommuniſtiſche Manifeit” von Marx-Engels gehört nicht nur zeit- 
lich und nach jeiner Bedeutung für die Entwidlung des wiſſenſchaft— 
fihen Sozialismus vor die anderen aufgeführten hiſtoriſchen Ab— 
bandlungen. Es iſt die allgemeine und umfajlende Anwendung 
Des hiſtoriſchen Materialismug zur Erflärung der Gejchichte, wirft 
mithin erhellendes Licht auf die Zeitabſchnitte und Ereignijie, die 
Marr jpater im einzelnen fritiid durchforſcht Hat und läßt er- 
fennen, wie fie fich dem allgemeinen gefellichaftlichen Entwidlungs» 
gang eingliedern. Gerade deswegen allein ſchon jollte das „KRommus- 
niſtiſche Manifeft” ale Abſchluß von Marxens hiftoriſchen Schriften 
unbedingt nochmals gelefen werden. Für die meiften PBroletarier 
wird ohnedies feine wiederholte Lektüre unabmweisbare Notmwendig> 
feit jein, wenn die wichtigſten Gedantengänge in voller Klarheit 
Lemwultigt werden jollen. 

In feinen geiichtliden Studien mollte Marr fein Kom» 
pendium, feine Chronik der Ereigniſſe geben. Sein Ziel war ein 
anderes: an den Creigniflen die treibenden Kräfte der Geichichte 
und die Richtung der gejellichaftliden Entwicklung bloßzulegen. 
Marrens hiſtoriſche Abhandlungen jeßen die Kenntnis der Ge— 
ſchichtsabſchnitte voraus, die fie behandeln. Wer ſich in der Ge- 
tchichte des 19. Jahrhunderts nicht taftfejt fühlt, der follte daher 
nicht eher an Marxens kritiſche Durchleuchtung der großen Zeit» 
ereignifje herantreten, bis er wenigſtens das Geſchichtswerk gelejen 
hat, das von uns in Verbindung mit den einzelnen Abhandlungen 
aufgeführt ijt. Die von Marr verfaßte Adreile Des Generalrats 
der Internationale über den „Bürgerfrieg in Frank— 
reich“ jollte — vorbereitet durch „die Gejchichte der Kommune” — 
por den „Klajjenfämpfenin Frankreich“ uſw. gelejen 
werden. Als Kundgebung der \nternationale ift fie — mie die 
Ssnauguraladrejije — boltstümlicher, leichter verſtändlich 
gehalten. Davon abgejehen liegt fie nad ihrem Gegenitand dem 
Intereife und Verſtändnis größerer proletariſcher Kreiſe näher als 
die entfernteren revolutionären Kämpfe. 
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Marxens mijjenjchaftlides Hauptwerf „Das Kapital” iſt 
fogar in jeinem erjten Band fir die meiſten caufgeflärten und 
organifierten Proletarier ein verſchloſſener Baubergarten. Leider 
befigen wir bis zur Stunde feine wirklich voltstümliche, gute Dar: 
ftelung jeines wejentliditen Inhalts. Wie die Dinge liegen, wird 
daher das Studium des „Kapital” zunächſt noch auf die fleinen 
Kreife der Genofjfen und Genoffinnen bejchränft bleiben, die durch 
die Barteifchule in Berlin oder befondere ökonomiſche Kurſe der 
organifierten Urbeiterfchaft vorbereitet worden jind, ſich in gründ— 
licher wifjenichaftlider Weiterarbeit mit dem grandiofen Werf aus— 
einanderzufeßen. Unvorbereitet jollte im allgemeinen niemand an 
das „Rapital” herantreten. Unter Vorbereitung auf fein Studium 
müjfen mir aber bei der Natur des Gegenitandes mehr veritehen, 
als die Lektüre einiger fleinen agitatoriſchen Broſchüren über die 
fapitaliftiiche Wirtichaft ufm., wie verdienftlich diefe auch font jein 
mögen. Der WBroletarier, der die umitehend verzeichnete 
Kiteratur nicht bloß gelejen, jondern forgfältig durchgearbeitet hat, 
darf fich wohl an das Studium des 1. Bandes wagen und zwar zu« 
erſt an dasjenige der hberausgehobenen Kapitel. Wenn er fie be» 
meijtert, farın er in zäher Arbeit um den geistigen Befiß des ganzen 
Bandes ringen. Auf einen Hieb fallt auch hier fein Baum, und 
es bedarf nicht bloß der Gedankenſchärfe und des Vertrautjeing 
mit dem Gegenjtand, es bedarf nicht minder der Ausdauer, menn 
die Hauptlehren des gewaltigen Werkes nicht als tote Formeln 
aufgenommen, fondern gerade in ihrem fortwirfenden Leben er- 
griffen werden jollen. Item: dag Studium von Marxens Werfen 
ift fein bequemer Ausflug in ebene Gefilde. Es gleicht einem müh- 
famen Emporflimmen zu ſchroffen, ftarrenden Gipfeln. Der Blid, 
ber fi von dort aus über die foziale Welt auftut, muß erkämpft 
werden. Doh mann hätten fich bildungshungrige Proletarier 
durch Schwierigkeiten und Kampf fchreden lafien? 
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